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lieber künstliche Düngemittel und ihre Controle durch den
Chetiiitcr.

Vortrag, gehalten im Breslauer landwirthschaftlichen Vereine
von Dr. F. Huler

II.

Die Aufbringung großer Mengen schwer löslicher Phosphorite, wie

Aehnliches in Frankreich, in der Sologne und Bretagne geschieht, mag
eine gewisse Berechtigung gegenüber unfruchtbaren und an Phosphor-
säure sehr armen Bodenarten haben; Die Pflanzenwurzeln können, wenn
der ursprüngliche Vorrath des Bodens an diesem Rährstoff durch die an-
gegebene Melioration um einen erheblichen Bruchtheil vergrößert wird, in
demselben Verhältniß mehr davon aufnehmen und der Ertrag wird ent-
sprechend dieser Mehraufnahme sich steigern. Auf solche durch Phosphorit-
Mehl-Düngung gesteigerte Erträge wird der Landwirth am ehesten beim
Anbau von Pflanzen ztt rechnen haben, welche ein starkes Wurzelvermögen
besitzen, so Klee, Lupine, Wirken, überhaupt Grün-Futterpflanchi. Der
in Folge dieser Eultur an Phosphorfäure bereicherte Mist, sowie auch die
im Boden zahlreich verbleibenden Wurzelrückstäude arbeiten dann gemein-
schaftlich daran, daß die ursprünglich wenig Erfolg versprechende Diingung
auch schon zum Vortheil der nachfolgenden Friichte ausschlägt und rascher
in den Kreislauf der Wirthfchaft tritt.

Jst dagegen ein Boden einigermaßen reich an Phosphorsänre, beträgt

z. B. die vorhandene Menge den durchschnittlichen Gehalt von eirca 3000 Psd.
pro Morgen auf 1 Fuß Tiefe, so dürfte der im Rohilesphorit zuge-
führte Bruchtheil von schwer löslicher Phosphorsäure wenig oder gar keinen
Einfluß auf den Ertrag ausüben; hier werden einerseits Lösungsmittel,
andererseits eine Diingung von leichter assimilirbaren Phosphaten mehr am
Platze und rentabel fein.

Es steht erfahrungsgemäß fest, daß gewisse Pflanzen- und Humusi
iäureu, daß Kohlensäure und Illnnnoniaksalza Stoffe, welche in jedem in
guter Gahre befindlichen Boden, im Stallmist, im Torf, Compost und
gährenden Sägemehl sich vorsinden und bilden, die Löslichkeit sowohl des
phosphorsauren Kalkes als auch des Eisensalzes wesentlich fördern. Judeß
müssen nicht diese wichtigen Lösungsmittel bei weitem rascher und den
EulturiBestrebungen angemessener zur Geltung kommen, je feiner zertheilt
die zu lösenden Nähr-Partikelchcn sich ihnen darbieten und je weniger dicht
und steinig deren Gefüge ist? Auch von diesem Gesichtspunkte aus wird

für die Calculation des Landwirths die Düngung mit Superphosphat,
Guano unt- Knochenmehl einen maßgebenden Vorsprung vor derjenigen mit
Phosphorit gewinnen.

Weiterhin stehen dem Landwirth nicht immer und überall so gün-
stige Bodens und Witterungsverhältnisse zur Seite, daß durch ihr Zu-
sammentreffen auch selbst Düngemittel mit wenig zugänglichen Nährstoffi
verbindungen sofort während der Wachsthumsperiode der Culturpflanzen
im ersten Jahre gewitmbringend wirken können. Würden alle erfolglosen
Versuche mit Phosphorit in Parallele gestellt werden mit den gelungenen,
so blieben letztere sicherlich in großer Minderheit.

Auch hat der Landwirth nur selten über so große Massen von Stall-
mist oder von anderen humusbildenden Materialien zu verfügen, um jederzeit
allen seinen Feldern den Bedarf an Phosphotsäure durch löslich gemachten
Phosphorit zu befriedigen.

Man legt auf die Billigkeit der Phosphorsäurezufuhr im Phoaph0-
ritmehl so großes Gewicht; dasselbe geschah schon vor einigen Jahren beim
Baker-Guano, dessen physikalische Beschaffenheit für die Aufnahme wesentlich
günstiger ist, als diejenige seines steinigen Verwandten. Der Baker-

Guano fiel trotz der gewichtigsten wissenschaftlichen Prophezeiungen in der
Praxis durch, sein kostspieligeres Superphosphat bestand und besteht noch
jetzt glänzend die Prüfung. Die Preisdifferenz zwischen Rohstoff und Fa-
brikat steht bis dahin noch in beinah solchem Verhältniß zu der Verschie-
denheit der Wirkungsweise beider, daß eine Anwendung des letzteren als
Superphosphat unrentabel wäre. Die Phosphorsäure im Rohstoff setzt
sich, wenn nicht ganz besonders günstige Umstände walten, nur allmählich
und langsam in Pflanzen iSubstanz um. Die leicht lösliche Phosphvks
säure des Superphosphates wirkt weit weniger abhängig von der Gunst
sonstiger Vegetationsbedingungen sicher uub rasch und macht sich schon, zu
richtiger Zeit und am richtigen Orte angewandt, im ersten Jahre gewinn-
chringend bezahlt.

Die moderne Landwirthschast ist aber, wie schon gesagt, nicht in der
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Lage, bedeutende Eapitalien in Form von Diinger in den Boden zu bringen
und ruhig abzuwarten, ob dieselben in so und so viel Jahren wieder in
den Betrieb zurückkehren; sie verlangt vielmehr vont conceutrirten Dünge-
stoff eine schon in der ersten (S'rntc conceutrirte, eine möglichst vollständige
Wirkung. Stellen wir uns, um ein Gleichniß zu wählen, hier das Ver-
halten von unaufgeschlossenem und aufgeschlossenem Phosphat im Boden,
diesen letzteren vor als einen Schwamm, so werden bei einem noch fo sorg-
fältigen Bestäuben desselben mit rohent Phosphoritmehl nicht wenige Poren
und zahlreiche Stellen frei bleiben von den aufgestreuten Partikelchen,

während beim Eintauchen dieses Schwammes in eine Lösung derselben
Menge des Stoffes die ganze Masse des ersteren vollständig getränkt und
durchzogen sein wird. Bei dem Aufstreuen von Superphosphat durchtränkt

nun jeder nächste Regen mit der Lösung dieses Diingemittels in ähnlicher
Weise denBoden, und scheidet sich auch die leicht lösliche Phosphorsäure

bei ihrem Zusammentreffen mit Kalk und Eisensalzen in den zahlreichen
Poren des Bodens wieder schwerer löslich ab, so bietet sie doch einerseits

in dieser feinen Zertheilung allen Lösungsmitteln eine um so größere Ober-

fläche und erfährt andererseits durch die mannigfachen Umsetzungen eine
solche Verbreitung durch die Eulturschichten, daß die Wurzeln in jedem
Momente ihrer Wanderung durch diese Schichten die für das normale Ge-
deihen der Pflanzen unentbehrliche Phosphorsäurc vorfinden. Dieses Ver-
halten isi die Ursache, warum oft bei recht bedentendem Reichthum an
schwerer löslicher Phosphorsäure im fruchtbaren Lande der mit Supers
phosphat diesem zugefiihrte kleine Bruchtheil an. Dem gleichen, aber leicht
löslichen Rährstoffe so eminente Erfolge aufweist.

Von reinen Superphosphateu versorgt uns der Handel mit Baker-,

Malden-, Guanos und Knochenaschen-Präparaten zu 19——21 pEt., mit
Phosphoriti, (-.5«siremadura-, Spodiuni-, SombrerosPrävaraten zu lt) bis

16 pCt. leicht löslicher Phosphorsänre. Der Preis eines Psundes, resp.
1 pCt. dieser Form der Phosphorsäure berechnet sich mit «le bis
5 Sgr., während die weniger leicht lösliche Phosphorsäure im PeritiGuano
und Knocheumehl die Grenze zwischen 3——4 Sgr., die am schwersten lösliche
des rohen Phosphoritmehles den Satz von 2 Sgr. pro Pfund innehält.

Außerordentlich bewährt haben sich die Superphosphate bei Getreide-
arteu und Wurzelgewächsen, besonders da, wo der Boden durch Hemms-

Gehalt oder durch vorangegangene Düngung mit Stallmist an Stickstoff
bereichert ist. Die aufzttbringende Menge schwankt zwischen 1-—3 Ctr.
pro Morgen; bei Wintergetreide und Haeksrüchten, sowie nach anspruchs-
voller Vorfrucht in steigender, bei 60mnierhalinfrt'ichten unD in höherer
Kraft noch besindlichen Bodenarten in fallender Potenz. Das Aufbringeu
selbst geschieht einige Tage vor der Saat, in den Boden leicht untergeeggt,
damit der Keim schon den vertheilten Nährstoss vorfindet und nicht durch
unmittelbare Berührung mit der ursprünglichen Form zu Schaden kommt.
Damit die Vertheilung durch Aussireuen vollständiger vor sich geht, mischt
man das eoncentrirte Düngemittel am bestem mit Sägemehl, nicht aber
mit Erde, da letztere durch ihre Kalktheile die Löslichkeit der vorhandenen
Phosphorsäure schon vor dem Unterbringen im Acker beeinträchtigen würde.

Wesentlich unterstiitzt werden die Superphosphate in ihrer Wirkung
durch einen Zusatz von leicht löslichem Stickstoff in organischer oder salz-
artiger Form. Solche Mischungen offerirt der Handel im ,,aufgeschlos-
seneu Guano« mit 9——1() pEt. l. l. Stickstoff und 9-—1() pEt. l. l.

Phosphorsäure, im »aufgeschlossenen Knochenmehl« mit ca. 3 pEt. Sticks
stoff und 10——16 pCt. Phosphorsäure, dem Phospho-Guano und
Ammoniak-Superphosphaten mit 3—5 pEt. Stickstofs unD 12——18 pEt.
Phosphorsäure.

Nicht selten ereignet es sich, daß der durch reines oder stickstoffhali
tiges Superphosphat hervorgerufene, üppige Stand der Saaten späterhin
nicht den gehegten Erwartungen in der Ernte entspricht. Hier kann die
Witterung von Einfluß sein, ein anderer wesentlicher Grund dürfte jedoch
für die Mehrzahl der Fälle in der ungleichen Ernährungsfähigkeit der
Culturschichten liegen. Letztgenannte Düngemittel, durch Absorption in den
oberen Schichten des Bodens festgehalten und vertheilt, erstrecken ihre
Wirkung vorzugsweise auf Die erste Entwickelungszeit, auf die Jugend der
Pflanze. Hat nun der Boden in den tieferen Schichten nicht die ent-

sprechende Nährkraft, fehlt es an assimilirbaren Rährstoffen oder an Mitteln,

den vorhandenen Vorrath löslich und annehmbar zu machen, so bleibt in
späteren Zeiten der Vegetation die Bildung von Körnern und Wurzeln

hinter derjenigen des Krautes zurück, und der Landwirth registrirt Schein-
Erfolge. Solchen Enttäuschungen dürfte begegnet werden können, wenn
er die Hälfte der erforderlichen Zufuhr von conceutrirten Dungstoffen in
langsamer wirkenden Präparaten, wie gedämpftes unD angegohrenes
Knochenmehh letzteres besonders im Frühjahr geeignet für Hackfrüchte und
Sommergetreide, in Fisch-Guano u. A. längere Zeit vor der Saat den
tieferen Schichten des Bodens durch Unterpflügen einverleibt. Das
Knochenmehl befindet sich unter diesen Verhältnissen bald in fortschreitender
Gährung und Zersetzung, der Stickstoff und die Phosphorsäure desselben
werden leichter löslich und im entscheidenden Momente des Blüthenansatzes
und der Reife des Samens aufnehmbar für die Pflanzenwurzeln, welche
bereits den Bezirk durchwachsen unD ausgebeutet haben, in dem die Phoss
phorsäure und der Stickstoss des Superphosphats und Guanos ihre

Thätigkeit conceutrirt.
Wir wenden uns nun zum Kali, dem dritten bei Anwendung eon-
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centrirter Düngemittel hauptsächlich in Betracht kommenden Nährstoffe der
Pflanzen. Bei gewöhnlichem, normalen Wirthschaftsbetriebe wird die Zu-
fnhr des Kali von außen nicht derartig zur brennenden Frage für den
Landwirth, wie dies hinsichtlich der Phosphorsäure der Fall ist. Einer-
seits besitzt schon der ursprüngliche Boden durchschnittlich einen größeren

Reichthum an Kali, wie an Phosphorsäure, zudem wird auch Ersteres
durch den obwaltenden VerwitterungssProzeß leichter aus der steinigen
Starre gelöst und aufnehmbar für die Pflanzen. Andererseits entführt
wieder der Verkauf von Körnerfrüchten und Vieh-Producten dem Boden

einen verhältnißmäßig niedrigen Procentsatz von Kali, eine Menge, welche
die eingekauften Futtermittel in der Regel decken. Dagegen wird beim
Aubau von Kartoffeln nnd Rüben, von Wein und Tabak dem Boden
Kali in beträchtlicher Höhe, :3()——70 Pfd. und darüber pro Morgen,
entgegen, unD wenn Wirthschaften mit ausgedehnten Culturen dieser Früchte

sticht durch Fabrikations-Rückstände und Abfälle, so wie durch das Heu
natürlich gediingter Wiesen einen entsprechenden Ersatz an Kali erhalten,

so müssen namentlich leichte, sandige Bodenarten schnell an diesem wichtigen
Nährstofs verariren. Die Anwendung von conceutrirtem Kalidung wird
einer solchen Erschöpfung vorbeugen; sie verfolgt aber nicht nur diesen
Zweck, sie hat nicht blos den Ersatz für das durch die Ansfuhr dem Acker
Entnommene auszugleichen, sie soll auch den Boden bereichern, damit er
gesteigerte Erträge dauernd liefern kann. Aus diesem Grunde wird es
wirthschaftlich geboten sein, überall, wo sich bei Versuchen Kalidünger
als besonders ersprießlich erwiesen hat, diesen anzuwenden.

Die Hauptquelle für die Zufuhr an Kalt in Form künstlicher Dünge-
stoffe bilden die Staßfurter Salze; in diesen ist das Kali theils als
schwefelsanres, theils als Chlorverbinduug enthalten, beide mehr oder
weniger conceutrirt, von denen für ferner gelegene Orte der Bezug der
ersteren Form wegen der Spesen des Transportes sich mehr empfiehlt;
das schwefelsaure Bali, so wie die schwefelsaure KalisMagnesia haben sich
in der Praxis besser bewährt, wie die Ehlor-Präparate. Bringt man

eines dieser Düngesalze in den Boden, so wird das Kali in allen Fällen
durch die Absorptionskrast der Erde von der Säure getrennt und festge-
halten. Jst die Säure nun Schwefelsäure, so bildet dieselbe mit Ralf
unD Magnesia Stoffe, welche ebenfalls einen lang bewährten, günstigen
Einfluß auf das Pflanzen-Wachsthum haben, während eine Anhäufung
von Ehlor - Verbindungen sich vielfach schädlich für die Vegetation er-
wiesen hat.

Die Unterbringung Der Kalisalze geschieht auf Grund zahlreicher Er-
fahrungen, wie beim Knochenmehl und am besten mit diesem vereint tief
und möglichst lange vor der Einsaat namentlich bei Hackfrüchten und Ge-
treidearten. Immer, auch bei der Eultur von Futterpflanzen und Wiesen-

kräutern thut man gut, die Salze innig mit dem Boden zu mischen, damit
ihre Ausnutzung eine vollständigere sein kann. Tritt an den Landwirth
die Rothwendigkeit heran, große Mengen von Kalisalzen dem Boden zuzu-
führen, so geschieht dies am sichersten und wirksamsten im Verein mit
Stallmist. Ueberhaupt ist es räthlich. den Stallmist von Zeit zu Zeit
mit Kalifalzen vermischt mit Erde zu überstreuen; der Mist wird hierbei
eonservirt, .das zur Verfliichtigung geneigte Ammoniak desselben sixirt, das
Kali selbst in für das Pflanzenwachsthum vortheilhaftere Formen gebracht
und endlich in Folge des Ausbreitens und Unterpflügeus des Stallmistes
seine Vertheilung im Boden gefördert.

Auch zur Compostirung eignen sich die Kalisalze aus den vornangege-
benen Gründen, und sind von einem derartig an Kali bereicherten Com-
post ganz vorzügliche Wirkungen bei Wiesen und Kleearten beobachtet worden.
Der Compost muß im Winter oder zeitigem Frühjahr auf Die Wiesen
und Kleefelder gebracht werden. Was endlich die Stärke der Kalidüngung
anbelangt, so richtet sich dieselbe gewöhnlich nach der Menge dieses Stoffes,
welche von der anzubauenden Pstanze dem Boden entzogen wird; bei Kar-
toffeln z. B. variirend von 25-——45 Psd.; bei Rüben 50—75 Pfd. pr.
Morgen; ebenso berechnet man die Menge der Einstreu in den Mist nach
der Zahl der Morgen, welche mit diesem bedüngt werden sollen.

Der Landwirth muß eben rechnen, er muß aber nicht nur studiren,
sondern auch probiren und wird in Folge dieser vereinten Thätigkeit am
ehesten beurtheilen können, wo, wenn und wie unter den jedesmaligen Ver-
hältnissen die Verwendung conceutrirter Düngestoffe am vortheilhaftesten ist.

Wenn nun die moderne Eultur unbedingt die Anwendung von künft-
lichen Düngestoffen erheischt und der verständige rechnende Landwirth die
Preise dieser Präparate von Jahr zu Jahr steigen sieht, so muß es ihm
doch nahe liegen zu erfahren, ob auch das theure Hülfskapital in der Höhe,
wie er es gewünscht, angelegt sei. Ebenso wird dem Fabrikanten und
Händler darum zu thun sein, sich klar zu machen, welche Garantie er für
feine Waare geben kann. Beide Theile erhalten hierüber einzig und sichere
Auskunft durch die chemische Analhse.

Der Chemiker prüft für den Fabrikanten den Rohstosf, den Verlauf
des Betriebes, den Werth der fertigen Waare; dem Händler hat er zu
sagen, ob das von nah oder fern bezogene Düngemittel durch den Trans-
port keinen Schaden gelitten, ob es überhaupt die garantirte Beschaffen-
heit besitzt und sich für die Landwirthschaft mit Erfolg verwerthen läßt.
Jeder einsichtige und gewissenhafte Fabrikant nnd Händler sucht in Verfolg
dieser Zwecke die Chemie aus. Ebenso sollte auch der Landwirth, da selbst
dem reellsten Handel Jrrthümer begegnen können, nie verabsäumen, die



getaufte Waare von einem ebenfalls für den Verkäufer maßgebenden Che-
miker untersuchen zu lassen. Bei einer zwischen Fabrik und ControlsAna-
lhse sich kundgebenden erheblichen Differenz kann denn immer noch eine
dritte chemische Autorität entscheiden. Ani zweckmäßigsten dürfte es sein,
die ControlsProbe zur Zeit und am Orte der Absendung des Düngemit-
tels in Gegenwart zweier Bevollmächtigten der Interessenten zu nehmen; die
Probe wird in 3 Theile getheilt und in Glas- oder Blechgesäßen versie-
gelt; eine erhält der Chemiker zur Begutachtung, die anderen die Inter-
essenten für etwaige Differenzfälle. Jst dieses Verfahren unthnnlich, so
hat die Entnahme der Probe unter Zuziehung eines unparteiischen Zeu-
gen entweder an der Endbahnstation, oder auf Dem Gute selbst, jedoch in
der Art vor sich zu gehen, daß bei größeren Quantitäten der 10., bei

kleineren der 5. Sack, am besten ausgeschüttet und von der durchgemischten
Masse die Durchschnittsprobe gezogen wird. Nicht maßgebend ist es, die
Probe, wie häusig es geschieht, etwa nur aus einem Sacke und oberflächlich
zu nehmen, und eine winzige Prise des Düngestoffes in Papier oder Papp-

schachtel dem Ehemiker zur Entscheidung einzusenden. Nach geeigneter
Probenahme erfolgt diese Entscheidung durch Feststellung der Procente an
im Düngemittel vorhandenen Werthstoffen. Der Kauf streng nach Pro-
centen mit weiterer Würdigung der Beschaffeiiheit der Werthstoffe ist dem-
nach auch der einzig richtige und sachgemäße Modus beim Handel mit
concentrirten Düngemitteln, gleichwie ein solcher schon ans anderen Gebieten,
z. B. bei Werthschätzung des Rohznckers nach der Polarisation, des Spiritus

nach Aräometergraden, der Münzen nach ihrem Proeeiitsatz an edlem Me-
tall stattsindet.

Den Landwirth nöthigt denn dieses Verfahren, sich stets von der
Güte des gekauften Diingers zu seinem eigenen Besten zu überzeugen, Der
reelle Händler kann ebenfalls nur gewinnen, es wird ihm dabei auch das
Plns des angebotenen Gehaltes vergiitigt nnd beide Parteien entgehen am
ehesten allen Differenzen.
 

Einiges über Drainage.
(Orig.-Mitth.)

Bei der anerkannten Wichtigkeit der Drainage für die Landwirth-
schaft ist zu bedauern, daß dieselbe doch noch nicht in dem Umfange zur
Anwendung gekommen ist, als dies zu wünschen wäre. Der Grund da-
von liegt theils in der Jndolenz der Besitzer, theils in deren Jnsolvenz.
Die hohen Kosten der Drainage schrecken häufig zurück. —- Wenn es uns
nun gelingen sollte, durch diese Zeilen einen Weg zu zeigen, wie auf bil-
ligere Manier drainirt werden könnte, so wäre dies ein Gewinn, der den
Versuch dieses Nachweiscs wohl rechtfertigen dürfte, selbst wenn derselbe
als mißglückt erscheinen sollte.

Wir legen den Aeeent für unsere Vorschläge auf die Anordnung der
Systeme. So viel uns bekannt, ist dieselbe gegenwärtig derartig, daß in
die Hanpttiefe der zu entwässerndeii Mulde oder Qnetsche ein Sammel-
drain gelegt wird, welchem die Saugdrains von rechts und links die
Wasser zuführen. Besindet sich die zu cntwässerndc Stelle an einer Berg-
lehne, so liegen die Saugdrains gewöhnlich auf einer Seite des Satu-
meldrains.

Wenn es nun außer Zweifel ist, daß jeder sogenannte Satnnieldraiii
auch als Saugdrain wirkt, d. h. nach beiden Seiten hin je 2 Ruthen
entwässert, so folgt daraus, daß auf beiden Seiten der Sammeldrains
2 Ruthen der Saugdrains für die Entwässerung nur insofern von Wich-
tigkeit sind, als sie die Mittheiluug des außerhalb des Wirkungskreises des
Sammeldrains ansgesogenen Wassers der Saugdrains an den Sammeldrain
bewirken. Wenn die zu entwässerude Stelle also z. B. 8 Ruthen breit

ist, so entwässert der Sammeldrain 4 Ruthen, während die Saugdrains
nach rechts wie nach links eine Länge von 4 Ruthen haben müssen, von
der aber die Hälfte, d. h. 2 Ruthen nach jeder Seite des Sammeldrains,
für die Aufsaugung der Wasser in Folge der doppelten Funetion des
Sammeldrains überflüssig werden. Daraus folgt als erster Satz: Je
mehr Mündungen, desto thenrer die Arbeit; —. als zweiter
Satz: Der Sammeldrain muß kürzer sein, als die Saugdrains.

Denn je länger die Saugdrains nnd je kürzer die Sammeldrains im
gegenseitigen Verhältniß sind, oder mit andern Worten, je weniger Mün-
dungen man auf einer gegebenen Fläche anlegt, desto seltener hat man es
nöthig, bereits entwässcrtes Land mit Röhren zu belegen, desto weniger
Arbeitslohn und Röhreu braucht man, und zwar betrifft die Ersparniß
an {Röhren einzig und allein die kostspieligeren, größeren Kalibcr. ——
Wie sich die Verhältnisse stellen, wird folgendes Schema erläutern:
 

 

 

 

 

 
 

DSNU Es sind erforderlich Ruthen Drains
entwasfernde
Terrain ist « « .. » ś »
Nuthen für die übliche Manier fur die vorgeschlagene Manier

lang. breit. Sammeldrains Saugdrains-. lsllmllliii Sauuueldraiusj Saugdrains-. iSllmmß. gjzctlöiserssån

80 8 80 160 240 8 160 168 72 30

80 16 80 320 400 16 , 320 336 64 16

32 8 32 i 64 96 8 f 64 72 24 25
32 16 32 f 128 160 16 ; 128 f 144 16 s 10
32 32 32 s 256 288 32 - 256 [288 0 s 0

l

i i i     
Daß, wenn die Mündung des Sammeldrains nicht direct zu Tage,

sondern in einen andern Sammeldrain führt, der in der Rubrik »vorge-
schlagene Manier« aufgeführte Sammeldrain ganz wegfällt, bedarf nur
dieser kurzen Erwähnung, ebenso, daß die Vortheile der vorgeschlagenen
Manier sich auf Die Hälfte reduciren, wenn sämmtliche Saugdrains auf
einer Seite des Sammeldrains liegen.

Aus den Zahlen des Scheiiias ergiebt sich ein dritter Satz: Je größer
der Unterschied zwischen Länge und Breite des zu entwässerw
den Terrains ist, eine desto bedeutendere Kosten-Ersparniß
liegt in der Anwendung der vorgeschlagenen Manier. Diese
auf Thaler, Silbergroscheii nnd Pfennige zu berechnen, erscheint hier nicht
nothwendig.

Es sei uns aber gestattet, noch einige Worte über die Construction
der Miindiingskasten beizufügen. Es sind Deren, soviel uns bekannt, drei
Arten im Gebrauch: offene, folche, Die mit einem festen Gitter verschlossen
sind und solche, die eine hölzerne, bewegliche Klappe haben. Jede dieser

drei Arten hat vor den beiden anderen gewisse Bortheile und Nachtheile,
die zu bekannt sind, als daß hier ein Wort darüber zu verlieren wäre.
Wir erlauben uns aber eine vierte Art in Vorschlag zu bringen; es ist
dies ein Kasten, welcher mit einein beweglichen, schief liegenden Gitter
verschlossen ist. Wir haben einen Versuch mit solchen gemacht und glatt-
ben, -daß Kasten mit derartigen Gittern die Vortheile aller drei bisher
üblichen Arten vereinigen.
 

* SBreßlau, 14. März. (VII. Schlefischc Schafschaii am 9. und
10. April) Schlesiens ältester landw. Ruhm ist das Verdienst, die Zucht
edler Wollträger schon frühzeitig cultivirt zu haben. Diesen Ruhm hat  
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unsere Heimathprovinz trotz des vielfachen und heftigen Widerstandes der
Meinungen sich zu bewahren gesucht, und wenn auch in keinem Zweige der
Thierzucht die Wandlungen während der letzten 2 Decennien größere nnd
eingreifendere sein mögen, als gerade in der Schaszucht, so hat Schlesieii
diesen Wandlungen immer im Sinne der Edelzncht Rechnung zu tragen
sich bemüht. Dieses allgemeine Urtheil wird nicht alterirt durch Aus-
nahmen, welche von jenem Wege avirrten. Zur instructiven Jllustratioii

dieser Wahrnehmung dienten in hervorragender Weise die großen Eoiienrse
von Repräsentanten der bedeutendsten Zuchtheerden, wie sie in periodischer
Wiederkehr seit einer längeren Reihe von Jahren durch den landw. Central-

verein veranstaltet wurDen. Jm Sinne unserer Leser glauben wir zu han-
deln, wenn wir auf jene Coneurse — die bisherigen schlesischen Schaf-

schaueii — einen flüchtigen Rückblick werfen. Vielleicht, daß der Vergleich
des ,,Ehemals« mit dem »Jetzt« Fingerzeige für die Beurtheilung der
gegenwärtigen Sachlage nnd ein Prognosticon bietet für die künftige Ent-
wickelung eines Zweiges der Viehhaltung, welcher meist allgemein und heut
noch vielfach als der wichtigste des Landwirthschaftsbetriebes angesehen wurde.

Aus Antrag des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins beschloß am
19. Februar 1859 der Schlesische landwirthschaftlicheCentral-Verein die
Veranstaltung einer schlesischen Schafschau, die am 4. Juni desselben Jahres
im Schießwerdergarteii stattfand und mit 229 Stück ans 23 fchlefifchen
Heerden befchickt war. Vei der Neuheit dieses Unternehmens mußte die
in jeder Beziehung gelungene Ansstellung, welche die hervorragendsten
Heerden Schlesiens repräsentirte, vollstäiidig befriedigen nnd die regelmäßige
Wiederkehr der Schafschaiieii nicht mehr zweifelhaft sein lassen. So kam
denn, nachdem am 5.Januar 1861 Der leider zu früh verstorbene Landes-
älteste Frank-Nicoline im Namen des Herrnstadter, behufs einer Schafschau
gebildeten Loealcomitees sich dein Central-Verein angeschlossen hatte, am
18. unD 19. März 1861 Die zweite Schafschaii in Herrnstadt zu Stande,
bei welcher 73 Heerden und diesmal nicht nur aus Schlesien, sondern

auch aus Posen, Sachsen, Böhmen, Mähren 2c. vertreten waren nnd von
den augenblicklichen Zuchtrichtuiigen Zeugiiiß ablegteu. Die III. Schau
fand nach zweijähriger Frist am 9. März 1863 in Brieg statt, die
132 verschiedene Heerden bereinigte, worunter 92 Abtheilungeii unter der
Bezeichnung Negretti nnd ElektoralsNegretti auftraten; während auf den
früheren Schauen diese Ziichtrichtiiiigen viel geringer vorhanden waren,
war hier der Beweis gegeben, daß sich die schlesischeti Schafzüchter mehr
der Massenzüchtuiig zugewandt Auf der IV. Schafschau zu Lieguitz am
7. und 8. März 1865 bildete diese moderiie Richtung dagegen die über-
wiegeiide Mehrzahl der 190 verschiedenen Heerden. Böhmen, Mähren
und Meckleiibnrg traten hier besonders hervor, während zum ersten Male
auch einige französische Rainboiiillets und englische Fleischschafe erschienen,
Racen, die bald mehr Beifall sinden und nicht wenige Ziichteii beein-
flussen sollten.

Auf der V. Schafschau 1867 war das Kammwollschaf neben den
eben bezeichneten Richtungen verhältnißinäßig reich vertreten, auch in Der
Fleischschafzucht waren numerische Fortschritte unverkennbar gemacht worDeu.
Jiii Ganzen waren 153 Heerden repräsentirt Die VI. schlestsche Schaf-
fchau ivurde in Verbindung mit aiiderweiteii großen Ansstellungen im
Mai 1869 bei Gelegenheit der XXVII. Wanderversaiiiinliing deutscher
Land- und Forstwirthe abgehalten. Der Katalog wies 160 Tuchwoll-,
43 Kammon- und 10 Fleischschafheerden (zusainmen 213 Heerden z‘r
8 Stück) auf. Diese Schau war vielleicht die qualitativ und quantitativ
gläuzendste, welche die Aiinalen der eoiitiiieiitalen Landwirthschaft aufzu-
weisen haben und wenn wir der bisherigen Ausstellnngsstatistik eine we-
sentliche Beweiskraft zuerkennen wollen, so drängt sich die Wahrnehmung
anf, als sei mit der 1869er Schau ein Culminationspunkt erreicht worden,
von dein wir fortan abwärts zu gehen gezwungen sein würden. Für diese
Annahme möchten die vorstehend aufgeführten directen Zahlen freilich sprechen.

Ausgestellt waren im J. 1859 Die Repräsentanten von 23 Heerden,
- 1861 73

- 1863 132

- 1865 190
= 1867 153
- 1869 213

‑⸗ ⸗ = 1872 . - 113 -
Daß jedoch diese Zahlen allein keinen Maßstab für die Beurthei-

lung des Vorwärtsschreitens oder des Rückganges der Schafzucht abgeben
können, bedarf unseren Lesern gegenüber wohl kaum der Erörterung.
Bekannt ist, daß die nioderne Hochcultur die Wollträger verdrängt, unD
hingewiesen wurde in dieser Zeitung wiederholt auf den nniiierischen Rück-
gang der Schafhaltuiig in manchen Bezirken der Provinz. Andererseits
unterliegen die Ansstellungen eben so der Zeitrichtuiig und der Mode,
wie so viele andere Dinge. Jii dieser Beziehung will es uns aber fcheinen,
als wenn seit Jahr unD Tag sich eine Reaction zu Uiigiinsten großer
Schanstellungeii sich geltend machte. Wenigstens möchten wir diesem Um-
stande einen nicht unweseiitlicheii Antheil an den verhältuißiiiäßig geringen
Aiinieldungen zu der diesjährigen Schafschan beimessen. Daß diese An-
nieldiingeii eben nur im Vergleich zu den früheren schlesischeii Schauen
nicht zahlreich genug sind, daß sie aber an inid für sich noch vollkommen

aiisreicheud erscheinen, um ein bei keiner anderen Gelegenheit gleich um-
fangreiches Bild der gegenwärtigen Zuchtrichtungen darznstelleu nnd um

dein Ziichter ein auf einen Punkt vereiiiigtes Material für Anschauung
und Studium zu bieten, wie es nirgend anders gefunden oder zusammen-
gebracht werden kann, glauben wir nicht besonders hervorheben zu sollen.
Auch zweifeln wir nicht, daß der bewährte Ruf dieses bisher und durch
so viele Jahre von allgemeiner Theilnahme getragenen Unternehmens auch
diesmal seine alte Anziehungskraft bewähren, und daß der 9. unD 10. April
die Züclster und Verehrer des „golDenen Vließes« von nah und fern in
Breslau versammelt sehen werde. Um die geistige Speise, welche die Schau
den erwarteten Gästen bieten wird, noch zu vermehren, hat der Central-
Vereiii beschlossen, an den beiden Aiisstellungstagen, jedesmal Nachmittags,
Versammlungen zu veranstalten, in denen ein Theil jener Fragen, welche
die Fachkreise jeßt so mächtig bewegen, zur Verhandlung kommen sollen.
Hierüber, so wie bezüglich einiger weiteren Winke für die Herren Ans-
steller referiren wir in einer nächsten Nummer.
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Brcsliiti. (Die Geuoffenfchafts-Coinmiffion des landw. Central-

Vcreiiis fiir Stlslesicii,) deren Vorsitzender bekanntlich Herr v. Kessel-
Zeutsch auf Raake und deren Schriftfiihrer Herr Dr. Janiiasch in l
Proskau bei Oppelii ist, überseiidet an die landw. Vereine Schlesieiis be-
hufs Aufstellung einer Statistik des schlesischeii Genossenschaftswesens For-
innlare, deren exakte Aiisfiilliiiig im Jiiteresse der Landwirthschaft nicht
warm genug empfohlen werden kann.

Die Erfolge, welche das Genossenschaftswesen in den verschiedensten
wirthschaftlichen Productionszweigeii aufzuweisen hat, die Wichtigkeit, welche
die Prineipien wirthschaftlicher Cooperation für die gesaumite Landwirth-
schaft haben, sind dringende Veranlassung für die Commission, sich genaue
Kenntniß von der Verbreitung des läiidlichen Genossenschaftswesens zu
verschaffen. Niir eine genaue, auf ftatiftifcher Basis beriiheiide Kenntniß
der genossenschaftlichen Verhältnisse gewährt der zukünftigen Thätigkeit der
Commission eine sichere Grundlage.  

 

Das Foruiular ist derart auszufüllen, daß sämmtliche laudwirth-
schaftliche Genossenschaften des betreffenden Vereinsbezirks in dasselbe ein-
getragen werden. Unter laiidwirthfchaftlichen Genossenschaften sind ver-
standen:

1. Vorschuß-, Credit- nnd Spar-Vereine. vorzugsweise für Landwirthe
errichtet und von diesen benutzt;

2. alle Vereinigungen zu landwirthschastlichen Zwecken, als: Dünger-
bezugsvereine, Zuchtviehvereine, Drainage-Genossenschaften, Genossen-
schaften für landwirthschaftliche Versicherungszwecke, Kuhladen nnd
alle ähnlichen.

 

Brcslau, den «13. März. Gelegentlich der Berathuiig in der letzten
Centralvereinssitzung über die Verlegung des Wollniarktes, wurde mehrfach
über die Einführung und Anwendung sog. neuer Haiidelsusaiieen
geklagt, die bei der Wollabiiahme eine Benachtheiligiiiig der Produeenten zur
Folge haben; Der eine Redner führte damals ans, daß es doch zum min-
desteii wüiischeiiswerth und billig erfcheine, wenn man über dergleichen Am-
derungeii vorher mit den Landwirthen sich zu verständigen suche, und sie
nicht mit Dingen, wie Erhöhung der Tara, anderer Art der Gewichtser-
mittelung, Kassenprovision u. f. w. ohne Weiteres überrasche. Auf den
desfallsigeii Beschluß, gehörigen Orts Vorstellungen nach dieser Richtung zu
machen, hat sich der Vorstand des landw. Centralvereins um Aufklärung
dieser Beschwerden an die hiesige Handelskammer gewendet, und von der-
selben nachstehendes Rückschreiben erhalten, was wir hiermit nach seinem
Wortlaut veröffentlichen:

» _ « Breslau, 1. März 1872.
Dem sehr verehrlichen Vorstande erwidern wir auf das gefällige Schrei-

ben vom 14. v. Mtsz ergebeiiih daß wir jederzeit sorgsam darauf bedacht ge-
wesen sind, nur diejenigen Gewohnheiten im Handelsverkehr, welche wirklich
durch Jahre lange ausnahinslose Uebung zu feststehendeii Handelsnfan-
cen geworden sind, als solche zu declariren. Davon, daß Handelsusaneen zuin
giuisten derProducenten von den Handeltreibeiiden gelegentlich »festgestellt«,
das soll also doch wohl heißen: willkürlich erfunden würden, ist iius
Nichts bekannt. « » »

Was nun Die beiden von »dem sehr verehrlicheii Vorstande
teten besonderen Anfragen betrifft:

1. ob _heun Verioiegen der Wolle am hiesigen Platze ein anderes, als das
essectid eriiiittelte Gewicht der Geldberechnung usaneemäßig zur Unter-
age Dient, .

2. ob beim Verkauf der Welle gegen Baarzahluug Käufer berechtigt ist, unter
der Bezeichnung ,,Kassenprovisidn««»irgend einen Abng zu machen?

so erlauben wir iius zu bemerken, date wir auf gesällige Reqnisition des Cen-
tral-Vereins vom»26. Mai v. »die Frage eub 1 bereits unterm 3 Juni beant-
wortet haben. Wir können unsere Austunst von damals nur wiederholen, und
bestätigen daher » »

ad 1 folgenden Gebrciuch: Bei dem Veriviegen von Wollballeii werden nach
hiesiger Usauee die halben oder tnappen Pfuude nicht berücksichtigt. Ein
Ballen z. B der »1981l2 Pfund· oder 199 Psiind iiiständig (alfo nich
reichlich) wiegt, wird usaneemasug mit 198 Pfund notirt. Hingegen hat
es sich noch zur festen Usaiice ausgebildet, »daß auch dann ein Pfund
Ausivage gewährt ivird,»wenn das letzte Pfund reichlich wiegt.

ad 2. Es existirt hierorls kein Handelsgebrauch wonach der Känfer von Wolle
gegen Baarzahlung berechtigt ware, dein Producenteu unter der Be-
zeichnung Kasseuprovision irgend einen Abzug zu machen.

Die Huiidelstaiiiiner.
Friedeuthal Levy.

an uns gerich-

 

vacti. Der SZßra'clufibtermin für die Anmeldungen zu der Posener
Provinzial-Ausstellung ist bis zum 1. April hinansgesetzt worDeu.
Nach den bis jetzt eingegangenen Aiiiiielduiigeii verspricht die Ausstellung
recht großartig zu werden, wozu wesentlich der Umstand mit beitragen
mag, daß Se. Durchlaucht der Reichskanzler Fürst Bisniarck das Pro-
tectorat der Ausstelliing übernommen hat.
 

XVIII. Sitzungsperiodc des königlichen Landes-Oekunouiie-
Collegiums

Berlin, den 11. wenn. Ju der heut eröffneten ersten Sitzung der Ple-
narversammlung des k. Landes-Oelonomic-Collegiiinis durch den Vorsitzenden,
Geh. Ober-Regterungsrath Dr. v. N athiis ius, erschien auf einige Zeit der
Minister für die landw. Angelegenheiten und begrüßte in einer kurzen Anrede
die Versammlung Darauf machte der Vorsitzende eine Reihe von Mitthei-
lungen, aus denen wir nachstehende hervorheben.

A. Durch den Tod hat das Collegium seit seiner letzten Plenarsiszung ver-
loren die Mitglieder v. Meding, v. Biebahii nnd Wagener. Ausgeschieden
sind: v. Houieyer - Ranin und Bertelsmann auf ihren Antrag und Freiherr
v. Patow durch Rücktritt voin Präsidium des landw. Centralvereins für den
Regierungsbezirk Potsdam. » »

B. sJcen eingetreten sind v.. Tshepe-Bronewice als Präsident des landw.
Centralvereius für den Nelzdistriet, v. Wedell - Malchow als Präsident des
landw. Centralvereins für den Arg-Bezirk Potsdam nnd v. Schenk-Kawenczyu,
gewählt für die Provinz Posen.

C. Unter anderen liegen aus, kamen resp. zur Vertheilung an Die Mit-
glieder der 11. nnd 12. Jahresbericht über die Fortschritte der Agricnlturchemie,
die Canalisirung der Hochmoore im mittleren Emsgebiete von E. Maccard,
Zusammenstellung der Urtheile der Truppentheile über die Brauchbarkeit des
preußischen und des französischen Pferdes nach den Erfahrungen des Krieges
1870—71, der Jahresbericht der Koppeftiftuug 2c.

1). Endlich lagen gedruckt vor: Mittheilnugen über frühere Beschlüsse und
Anträge des Ausschusses und des Colleginms, ans denen wir die folgenden als
die wichtigsten hervorheben: "

1. Auf Antrag des Ausschusses, » »
Betreffeud die Frderung der Production der Eichenlohe durch die Staats-
t egieruug, « »

hat der Herr Minister für die landw. Angelegenheiten einen Bescheid vom 19.
September 1871 zur Mittheiluug an das Collegium ertheilt, welcher sich im
Wesentlichen dahin äußert, daß ein Bediirfiiiß zur Bearbeitung einer neuen
Abhandluug über die Rentabilität, Anleguiig und zweckmäßige Bewirthschaftnng
nicht vorhanden zu fein scheine; _ »

Es existirten über diesen Gegenstand bereits verschiedene populär gehaltene
Schriften, unter denen hervorgehoben würden:
u. „lieber Die Anlage und»Bewirthschastung von Eichenschälwaldnngen mit

besonderer Rücksicht auf die mittleren Prodinzen des Staates« voiiv Hagen
(Berliu, 1854, Carl Wiegandt). » » _

b. »Die Gerberriude mit besonderer Beziehung aus die Eicheuschälwirthschaft«
von J. G.»Neubrandt lFrankfuri a. M 1869, Sauerländer).

c. ,,Praktische Anleitung zur Anlage und Behandlung Der Gichenfdaälwalbungen”
(iUlünchen, 1852, Paliii’sihe Buchhandlung). » _ _

d. »Die Eichenschälwaldwirthschaft 2c.«. von Ad. Vvhcnstein (Wien 1861).
2. Der Antrag des Ausschusses, »

betreffend die Vermehrung 2e. Der laan. 2Jattel= nnd niederen Ackerbciii-
)ii en 2e. » »

wird in geeigneten Fällen die möglichste Berücksichtigung finden.
3. Jii Bezug auf den Antrag. .. »

betreffend die Aufstellung von (netter: Dampfapparaten ohne ofseiie Röhren
und Ltiiecksilber-Manometer, » , . .

)at der Herr Minister für die landw. Angelegenheiten einen Bescheid vom
10. October 1871 zur Mittheiluug an das Collegium ertheilt, in welchem
darauf hingewiesen wird, daß derselbe insofern hinfällig geworden sei, als seit-
dem allgemeine polizeilicheBestimmungen über Die Anleitung vanampfkesfeln
durch den Bundesrath erlgsseir und unterm 29.Mai187·1» veröffentlicht worDen
sind. Hiernach wird die im F 18, Alinea 3 Diefer Bestimmungen vorgeschrie-
bene Einrichtung an den in Rede stehenden Futterdampsapparaten anzubringen
sein, wenn letztere von den weiteren Forderungen,»welche»nach den erwähnten
eieiien Bestimmungen für Dampfkessel maßgebend sind, nicht betroffen werden
ollen.

4. Das Gutachten des Ausschusses, »
betreffend die Einführung des Gewichtsvertehrs im Spiritushandel statt des
bisherigen Voliiuienverkel)rs. _

ift von dein Herrn Minister für die· landw. Angelegenheiten unterm 14. Juli
1871 Dem Herrn Handelsminister niitgetheilt worden, —- eine Riickantwort aber
von demselben bis jetzt nicht erfolgt.



5. Das Gutachten des Ausschusses,
betreffend die Abänderung der Bestimmung der Siibhastationsordnung vom
15. März 1769, nach welcher sämmtliche Hypotheken- Forderungen von der
Subhastation ergriffen und in derselben zahlbar werden,

ist dem Herrn Justizminister unterm 11. Juni 1871 zur Benutzung bei der
Gesetzesvorlage mitgetheilt worden. «

Der Herr Iiistizminister hat hierauf unterm 16. October 1871 eine Mit-
theilung an den Herrn Minister für« die landw. Angelegenheiten gelangen
la en, worin derselbe auf eine Denk chrift verweist, in welcher ausgeführt wird,
da überwiegende Gründe für Die" eibehaltung des jetzigen Rechtszustandes
sprechen, wonach durch die Einleitung einer nothwendigen Subhastation alle Hy-
potheken fällig werden, jeder hypothekarische Gläubiger also bei der Kaufgelder-
belegung nicht alleiii berechtigt ist, Baarzahluiig zu verlangen. fonbermatub
verpflichtet ist, solche anzunehmen, daß der Adjudieator ein Recht auf ein freies
Folium hat, wenn er das Kaufgeld baar erlegt.

6. Die von dem Herrn Frentzel vorgelegte Petition des landw. Central-
Vereins für Lithaiien und Masnren, » _

betreffend die Ermäßigiing des Eisenbahntarifs für Viehtransporte in der
Richtung von Berlin nach Eydtkuhnen » »

ist von dem Herrn Minister für die landw. Angelegenheiten dem Herrn Han-
delsminister mit der Bitte um Beriicksichtignng vorgelegt worden. Nach einer
Mittheiliing des letzteren ist darauf dem gedachten Centralvereine unterm 25.
April 1871 ein ablehnender Bescheid ertheilt worden.

Es hat, wie der Bescheid ausführtz Der auf Der Ostbabn beflelzenpe·e·k-
mäßigte Frachtsatz für das nach Berlin bestimmte Schlachtvieh ausfchlieletch
den Zweck, den von der Hauptstadt der Monarchie entferntesten, viehzuchttreu
benden Provinzen, in welchen der Vteheonsuni erfahrungsmaßigerheblich durch
die Production üherschritten wird, einen lohnenden Absatz auf dem Berliner
Markte zu sichern. » _ _ _

Diese im Interesse der Landwirthschast zugestandene Frachtermaßigung zum
financiellen Nachtheile der Bahn auch auf alle Viehsendungen in der entgegen-
gesetzten Richtung, sofern dieselben ans ganzen Wagenladungen beste«hen,,in
Anwendung zu bringen, kann, wie ausgeführt wird, als ein Bediirfniß nicht
anerkannt werden. »

7. In Bezug auf die zur Sprache gebrachten _ _
übelen Folgen derBestnnmiing des §55 des Strafgesetzbuches des deutschen
Reiches ooiii 15. Mai 1871 — nach welcher Kinder unter 12 3ahren_ nicht
strafrechtlich verfolgt werden können — in Bezug auf Feld- und Torstfreveh

hat der Herr Minister für die landw. Angelegenheiten auf den ericht des
Ausschusses unterm 12. September erwidert, daß die Frage bei der bereits in
Angrisf genommenen Revision Der preußischen Forst- unD Feldpolizeiordnung
in Erwägung gezogen werden soll.

Inzwischen ist aber auch durch Beschluß des Ober-Tribunals vom 30. Oc-
tober 1871 Der Grundsatz ausgesprochen worden:
»daß für die von Kindern unter 12 Jahren begangenen Diebstähle an Holz
und anderen Waldprodncten, die im § 20 des Gesetzes vom 2. Juni 1852
(Ges.-S. S. 305) bezeichneten Personen nachs« 11, daselbst unmittelbar has-
ten, wenn auch die Kinder selbst strafrechtlich nicht verfolgt werden können.«

Die königl. preuß. Ober-Staats-Anwältesind durch Verfügung des Herrn
Instizniiiiisters angewiesen worden, die Polizei- und Feldpolizei-Anwälte aus
den gedachten Beschluß des Ober-Tribunals zu verweiseu.

8. Der Antrag des Herrn Bokelniann und dessen Referat-
betreffend die Stellung der mittleren theoretischen Ackerbauschulen zum ein-
jährigen freiwilligen Militärdienst,

ist dein Herrn Minister für die landw. Angelegenheiten znr Kenntnißnahme
und als Material zur Benutzung in geeigneten Fällen überreicht worden.

7. Hinsichtlich der beantragten
Ausarbeitung eines Gesetz-Entwurfs über Wiederziifanimenlegung getheilter
Privat- und Geineiiideforsten oder Haideflächeii zum Zwecke der Holzcultur
und eines Specialgesetzes, betreffend die Befestigung und die Eultur schäd-
licher Sandwehen, _

hat der Herr Minister für die landwirthschaftlicheii Angelegenheiten unterm
15. Juli erwidert, daß den vom Ausschiisse des königl.Landes-Oekonomie-Col-
leginni gestellten Anträgen eine eingehende Erwägung zu Theil werden wird.

Es liegt in der Absicht der königlichen Staatsregierung, den wiederholt
kundgegebeneu Wünschen und Anträgen des königlichen Laiides-Oekononiie-
Collegiiiins durch den Erlaß eines Waldcultur-, beziehungsweise Waldgenossen-
fchaftsgesetzes entgegen zu kommen. Der Entwurf eines solchen Gesetzes ist
in der Vorbereitung begriffen. Er wird auch die nöthigen Bestimmungen
enthalten, 11111 den durch Sandweheii entstehenden Ciiltnrgefahren vorzubeugen

10. Hinsichtlich der Erweiterung der statistischen Ausnahmen in Bezug auf
Ackerbauverhältnisse und Ernteerträge ist zunächst die weitere Beschlußnahme
des Buiidesraths zu erwarten.

11. In Bezug auf den von dein Collegium in der Plenarsitznng am 0ten
Mai 1871 angenommenen Antrag des Herrn v. Laer,

betreffend die anzustellenden Ermittelungen über die Bedeutung der Brand-
cultur in den preußischen Mooren,

hat Der Herr Minister für die landwirthfchaftlichen Angelegenheiten eine Er-
wilderåinlg vom 22. October 1871 an das Collegium gelangen lassen. Diese
eit a)iii,

g Laß die bei dieser Angelegenheit in Betracht kommenden Verhältnisse hier
hinreichend bekannt sind, es jedoch nicht für Ziilässig zu erachten, Die Brand-
eultur schon setit nnd bevor den Betheiligten eine aiiderweite rationelle Aus-
nutzung ihres Grund und Bodens ermöglicht ist, durch polizeiliches Verbot
zu verhindern oder wesentlich eiiizuschränt«i.

12. Der Entwurf eines Vorflntisgeseti sts ist mit Rücksicht auf die von dem
Collegium gefaßten Beschlüsse in der Umarbeitung begriffen.

13. In Beziehung auf die Beschlüsse des Colleginms,
betreffend das Ausscheiden der Mitglieder des Ausschiisfes —- resp. der Stell-
vertreter — nnd auch der gewählten Mitglieder des Collegiums, wenn sie
ihren Wohnsitz aus der Provinz, für welche sie gewählt find, verlegen,

hat Der Herr Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten unterm
14. November _1871, entsprechend dem Vorschläge des Ausschusses, die Ent-
cheidung getrossen,
daß, wenn ein Mitglied des Ausschusses oder dessen Stellvertreter feinen
Wohnsitz aus der Provinz, für welche feine Wahl erfolgt ist, verlegt, das
Mandat desselben für den Ansschiiß erlischt und das Collegium in der nächsten
Sitzuiigsperiode statt desselben eine Neiiwahl vorzunehmen hat,

da dieser Beschluß der Bestimmung des g 6 des revidirten Regulativs vom
24. Mai 1.870 entspricht, wonach für jede der 11 Provinzen ein derselben an-
gehörtges Mitglied und eine gleiche Zahl von Stellvertretern in Den Ausschuß
zu wählen sind. Der im Ausfchnsse ausgesprochene Wunsch, den nämlichen
Grundsatz auch" auf »die xlltitgliedschaft der Vereinsdepntirten im Collegium selbst
anzuordnen, wurde sich beim Mangel einer darauf beziiglicheii Bestimmun· des
Regulattvs nur durch einen der Allerhöchsten Genehmigung bedürfeiiden El ach-
trag zu letzterem erfüllen lassen.

Die von dein Collegium gefaßten Beschlüsse über eine Aenderuiig des
Gesetzes vom 7.»April»186«9, betreffend Maßregeln gegen die Rinderpest, sind
dem Herrn Miniiterjnr die landwirthschaftlichen Angelegenheiten vorgelegt.

Der Herr Minister hat Jedoch Bedenken getragen, eine Revision des
Gesetzes im Sinne jener Beichlltsie bei dem Herrn Reichskanzler zu befür-
worten, da eine Maßregel. dnrch welche die Einfiihr von östlicheni Vieh generell
verboten werde, aus höheren »Rücksichten unthunlich scheiiie 1111D Die Wieder-
einführung der Quaraiitaine keine günstigen Erfolge verspreche.

_ »Wegen Desinfection der Cliellbnlnljvngen, welche zum Transporte öster-
reichischen unD russischenViehs benutzt find, haben schon früher Verhandlungen
statlgefltndem und es bestehen darüber Vorschriften, mit welchen einstweilen
ausgereicht werden könne.

14·. Die Anträge des Herrn Knauer, betreffend
s« Die TZerrplgerung der Hunde als landesculturschädliche Thiere,
b. die Einführung einer allgemeinen hochbezifferten Hundesteuer unD
c. Die Vertilgung der Füchse,

Welche —1oie clllth..dev Antrag des Herrn Referenten-von Dem Ausschuß ab-
gelehnt» morDen, ‚unD Dem Herrn Minister für die landwirthschaftlichen Anze-
Iliegt-gleiten mit einem Exemplar der Antrags-Protokolle nachtsichttich mitgetheilt-
or en.

15. Der Don Dein Herrn Minister für die laiidwirthschaftlicheii Angele en=
beiten dein Ausschuß zur Begutachtung vorgelegte Antrag des Herrn Callar-
Jngenieur Tons s aint, betreffend

dcihe iLlnstellung von Cultur- Ingenieuren und Einrichtung von Wiesenbaiu
s neu

ist abgelehnt und dem Herrn Minister darüber Bericht erstattet worden.

« 16. Schließlich wird noch in Bezug auf den früheren Antrag des Colle-
giums unD mit Hinweisung ati die Mittheilung des Vorsitzenden in Den ge=
druckten Protokollen der XVI. Oitziings-Periode,

betreffend die Ermäßigung des jetzt bestehenden Eisenbahnfrachtsatzes sür
gebrechten und ungebrechten Flachs

die folgende, fernere Mittheilung des Herrn Handelsniinisters vom 10. Octo-
shellb 1771tzur Kenntniß der Herren Mitglieder des Collegiums gebracht. Der-
e e aue:

 

—-————« 87
,,Euer Excellenz beehre ich mich, auf das gefällige Schreiben vom

28. September, Die anderweitige Tarifirung von gebrechteni uiidiingebrechtem
Flachs betreffend, ganz ergebenst zu erwidern, daß augenblicklich Verhand-
ungen wegen Herstellung einer einheitlicheii Güter-Classifieation für sämmt-
liche Bahnen des Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltungen schweben, bis
zu deren Beendigung mit einseitigen Tarifirungs- Maßnahmen nicht wohl
vorggegangen werden kann.« ,

ach diesen Mittheilungen trat die Versammlung in Berathung über die
Vorlage des Ministers, betreffend

die Denatiirirung des Bieh- und Gewerbesalzes.
· Da Reserent v. Nathusius-Königsborn als Commissar des Ministers
für die laiidwirthfchaftlichen Angelegenheiten an der am nächsten Freitag in
Schöiiebeck tagenden, für diese Frage ernannten91eichä=6omm1ffiou theilninunt.
so war es wichtig, die Vorlage bereits heute zii berathen.

Es werden nachstehende Anträge des Referenten angenommen:
1. die landwirthschaftlichen Vereine, namentlich derjenigen Bezirke, aus

welchen die Behauptungen über schlechte Qualität des Biehsalzes hervor-
zugehen scheineu (Schlesien, Mart und Poinmern) zu veranlassen, dahin
zu wirken, daß in den eiitfprechenden Fällen:
a. eonstatirt werde, daß das Vieh nicht nur das Biehsalz verschmäht

hat, sondern auch reines Salz gern annimmt;
b. Proben des verdächtigen Salzes dem vorgesetzten Ministerium über-

fandt werden.
2. Collegium wolle erklären, daß im Collegium keine nachtheiligen Wirkun-

en des Wermuthkrautes ans der Erfahrung bekannt seien.
Zunächst bezüglich des Denaturirungsoexfachrens Darauf aufmerksam zu
machen, daß es von wesentlichein Interesse ein würde, wenn sich in den
Steinsalzlagern Schichten ermittelteii, deren natürliche Beimischungen eine
gesetzwidrige Verwendung nicht befürchten ließen, und die doch ein
brauchbares Viehsalz sein könnten, das entweder ohne Weiteres in
Stücken als Leckfalz oder einfach pulverisirt dem Verkehr zu übergeben
sein würde.

3. Eventualiter aber vorzuschlagen:
Die Aussetznng eines erheblichen Preises (etwa 2000 Thlr.) sür die

Entdeckung und Mittheilung eines Verfahrens, das, ohne die Steuer-
Interesfen zu gefährden, ein tadelloses Biehsalz sowohl in Stücken, als
in Piilverform mit geringeren Kosten als beim jetzigen Verfahren liefert.

Dabei sei jedoch gleich darauf hinzuweisen, daß es sich nicht um
bloße Ideen und Projecth sondern um wissenschaftlich begründete und
experinientell bewäirte Vorschläge handeln müsse.

Endlich trat das Collegium in die Berathiiiig des Entwurfes einer neuen
Geschäftsordnung für das Landes-Oekonomie-Collegium und beendete die
General-Debatte

Tagesordnung
für die erste und constituireiide Versammlung

drei Deutschen Itaudniirkhschaftsraths
am Montag, den 8. April D. J., 10 Uhr Vormittags

unD Den folgenden Tagen zu Berlin im Hause der sturmärkischen Ritterschaft,
Wilhelms-Platz Nr. 6.

I. Constituirung des Deutschen Landwirthschaftsraths
11. Berathuiig und Feststellung des Statuts und der Geschäftsordnung sür

den Deutschen Landwirthschaftsrath aus Grund des beiliegenden Entwurfs.
III. Wahl des Präsidiums, des General-Secretairs und des Ausschusses

(§ 5 des Statut-Entwurfs.)
Erweiterung des Landwirthschaftsraths auf Elfaß-Lothringen, Festsetzung
der Zahl feiner Mitglieder und Wahlmodus derselben.
Gesetz-Entwurf wegen Erhebung der Braiisteuer im Deutschen Reiche
(mit Ausschluß von Bayern, Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen)-
Vorlage an den Reichstag für die Frühjahrs-Session 1872 (abgeDructt

im »Deutschen Reichsanzeiger und königl. preuß. Staatsanzeiger« Nr. 34
vom 8. Februar :e., zweite und dritte Beilage). Referent: Herr Hofrath
Professor Dr. Stöckhardt (Iena). Correfereni: Herr Landes-Oekono-
niierath Griepenkerl (Braunschweig).
Reform der Deutschen Banken, insbesondere der Zettelbanken (conf. Gesetz
über die Ausgabe von Banknoten vom 27. März 1870 -— ,,Bundesge-
setzblatt des Nortddeutschen Bundes«« von 1870, S. 51 — Artikel 4
Nr. 4 der Verfassung des Deutschen Reiches. Referent: Herr Professor
Richter tTharandt). Correferenten: Herr Ferdinand Scipio (Mann-
heim), Herr Eliitterschaftsrath v. Wedell-Malchoiv (Berlin).
Die Deutschen Handelsverträge, insoweit sie das Interesse der Landwirth-
schaft, resp. der landwirthschaftlichen Gewerbe berühren. Referent: Herr
Rittergutsbesitzer v. Rath (Lauersfort). Correferent: Herr Ritterguts-
besitzer Seiler (Nensalz).

. Raum- oder Fabrikat-Spiritus-Steuer.
Schnlz Petershagen in der Marks.
linger (s "feddersheim bei Woriiis).

. Anträge von Mitgliedern des Landwirthschaftsraths.
X. Berathung über Zeit und Tagesordnung der nächsten Sitzung des Land-

wirthschaftsraths.

Das Haupt-Directoriuni des landw. Central-Vereins für die Mark
Brandenburg und die Nicderlausitz

als geschästeiführende Coniniission sür den Jusaininentritt des Deutschen
Fandiuirthschastsraths

gez. von Wedell-Malclsow, als Vorsitzenden

IV.

V.

VI.

VII.

Referent: Herr Rittergiitsbesitzer
Correferent: Herr Ieaii Möl-

 

(Wiener Welt- Ansstellung? Die preiiszische Landes-Commission für die
Welt-Ausstellung besteht aus 37 Mitgliedern, von welchen 7 Beamte, 20 Kauf-
leute und Industrielle «und unter diesen 10 Vorsitzende von Handelskainmern,
4 Landwirthe und 4 Künstler stud. Nach _Dem Beschlusse des Bundesrathes
soll die deutscheBetheilignngan der Ansftellung unter den Schutz und die
Leitung des Reiches gestellt, sowie sür die Wahrung der Interessen der deutschen
Aussteller am Orte und während der Dauer der Ausstelliing durch Commis-
farien des Reiches Sorge getragen werden. Die Commission wird nächstens
einen Aufruf zur Betlzeiligiing an der Ausstellung erlassen. Es wird darin
ausgeführt werden, daß in Folge der Zuwenung von Räumen, welche an Um-
fang die auf früheren Welt-Ansstellungen uns ewährteii übertreffen und den
England und Frankreich ziigetheilteii Räumen g eichstehen, die Erzeugnisse un-
seres Vaterlaiides zu einer aiisgiebigen und würdigen Darstellung gebracht
werden können. Von den Kosten der Ausstellung soll ein sehr erheblicher Theil
aus Mitteln des Reiches-, ein anderer aus der Staatskasse gedeckt werden. Die
Anmeldung zur Theilnahme an der« Ausitellung muß spätestens bis zum 15. April
d. I. geschehen. Exemplare der Anmeldeforniulare, des Programms unD des
Reglenients der Aitsftellting werden von den Regierungen und Landdrosteien,
in Berlin auch von dem Polizeipräsiditim, ferner von denOberbürgermeisterii,
Kunstakademien, Handelskaminern, kaufmännischen Corporationen. landwirth-
schaftlichen und gewerblichen Eentralvereinen»auf Wunsch verabfolgt werden.
Bis zum 15. Iuli d. I. hofft die Coinintsnon den Aiisstellerii initzntheilen,
inwieweit ihre Aiiineldnngen haben beriickfichtigt werden können. —- Aus
öffentlichen Fonds sollen bestritten werden; »Die Kosten des Transports der
L usstelliingsguter von den Enipfangsftellen bis in die Ausstellungsräuniez die
Kosten des Abladens, der Auspackung,» sowie der Aufstellung der Ansstellungs-
güter, soweit diese von Amtswegen besorgt wird, ferner die Kosten der allge-
meinen Beaufsichtiguug der Güter 1111D ihrer Versicherung gegen Feuersgefahr,
die Kosten der Aufbewahrung der Kisten und Eniballagen und des Verpackens
behufs Rücksendung; die Kosten der Herrichtung, Ausstattung und regelmäßigen
Reinigung sämmtlicher zur Ausstellung benutzten Räiime und Plätze, aus-
schließlich der Kosten für Fundaiiientiriiiigen und ähnliche besondere Veranstal-
tungen; die Kosten für die Beschaffung der Tische nnd Gestelle, sowie der ver-
glasten Ausstellungsbehälter, soweit deren Beschaffung und-stoßen in besonderen
Fällen von der Conimission übernommen werden; die Kosten der für den Aus-
stelluiigsraiim zu» entrichtenden Platiiiiiethe. ——— Auch für die Herstellung des
Fußbodens und einer geschlossenen Decke in den Ausstelluiigsräumen und für
die Einrichtung von Gartenanlagen in dem zugehörigen Park werden den Aus-
stellern Kosten nicht erwachsen. — Für den Transport von Ansstellungsgütern
auf den österreichischen Eisenbahn- und Dampfschiffslinien sind Ermäszigungen
der Tarife in Aussicht gestellt. Auch seitens der diesseitigeiiBahnverwaltiingen
sollen Ermäßigungeii der Frachtsätze erwirkt werden.

tPfcrd»e-Aiiction.) In dem königlichen Gestüt zu Graditz bei Torgau findet
am 4. Aprtl eine Aiiction von über 42 vierjährigeii und älteren Hengsten,
Otuten und Wallachen statt.

. (D,- l- Z·) (Eine Friibjabrearbcit,) welche niemals versäumt werden
mitte- Ift das -YlUsplttzen der Obstbäuine Dasselbe ist namentlich bei älteren
. aumen aur Erhaltung nnd Verlängerung ihres Lebens und ziir Bewahrung
ihrer Gesundheit von ganz außerordentlicher Bedeutung. Dieselben sind schon im zeitigen Frühjahre mit scharfem Messer und Säge zu besteigen und genau

durchzufuchen, damitAlles, was schädlich oder verdorben an ihnen ist, beseitigt
werde. Alles dürre und halb abgestorbene Holz wird bis auf das lebendige
weg eschiiitten oder abgesägt, alles krankhafte aber bis aus das gesunde 1n
fcbiefem, das Bernarben gestattenden Schnitte abgestutzt. Größere Wunden
verstreicht man mit Baiimwachs, noch größere mit Baummörtel. Macht sich
die Abnahme starker Aeste nöthig, so geschehe das dicht am Stamme, damit
der t.mwallunggtrieb der Rinde für möglichst schnelles Umwachsen der Wunde
sorgen könne. Beginnen alte Obstbäume von oben zu kränkelii und abzuster-
ben, so daß sich zwischen den grünen Zweigen auch viele kranke mit zeitig gelb
werdenden Blättern oder ganz dürre befinden, und _finD tiefer unten an den
Haiiptästen neue junge Austriebe bemerkbar, fo muß man Die oberen starken
Hauptäste bis auf letztere abwerfen. Dadurch erhält man alten Bäumen das
Leben und befördert ihre Verjüngung, da sie nun mit frischer Lebenskraft neue
Kronen bilden und später wieder reichlich und vollkommene Früchte tra en.
Terner besteht das Ausputzen darin, daß man alle unnützen oder am unre ten

rte entstandenen Triebe hinwegnimmt, besonders Die quer nach innen gewach-
senen, welche das Besteigen des Baumes hindern oder auch das Aussehen des
Baumes verunstalten. Hat ein Baum zu viel Holz, sind die Aeste und Zweige
desselben zu Dicht, besonders aus der Mitte heraus, gewachsen, so muß· man
durch Herausschneiden der schwächsten die zu dichte Holzoerzweigung lichten,
Damit Die Zwei e sich nicht gegenseitig den Saft entzieggzen unD das Eindringen
von Lust und Sonne in den Baum verhindern. erden die unnöthigen
Zweige, Wasserfprossen 2c. jährlich hinweggenommen, so wird das Ausputzen
immer leichter. Leider wird dieses wichtige Geschäft oft vernachlässigt. Man
sieht deshalb häufig Bäume, welche so dicht verwachsen sind, daß es Mühe
kostet, sie wieder in Ordnung zu bringen. Die natürliche Folge davon ist,
daß die Bäume verinooxem kleine und schlechte Früchte bringen und zuletzt
krank werden und abster en.

(Teniperatnr beim Reimen von Pflanzciisanien.) Als die niedrigste
Temperatur, bei welcher Pflanzensamen keinien, nimmt man im Allgemeinen
+ 4 bis 50 R. an. Sächs hat zwar erwähnt, daß es feinen Schülern gelun-
gen sei, Samen bei niedrigerer Temperatur zum Reimen zu brin en, bezeichnet
diese aber nicht näher. Decandolle fand bei seinen zahlreichens ersuchen, daß
alle von ihm der Untersuchung unterworfenen Samen erst bei einer Temperatur
von 40 und Darüber keimten; Ausnahmen machten nur die Samen von
Lepidium sativum (Öartcnfrcfie) unD Linum usitatissimum (912111), melche bei
30, so wie von Siuapis alba (weis3er Senf), welche bei 00 keimten, wobei
jedoch von 30 Sinapis-Samenförnern nur 5 keimten. —- In Nr. 12 Der ,,Flora«
1871 theilt uns Herr Uloth mit, daß er beim Ausleeren eines Eiskellers Eis-
brocken gefunden hat, in welchen vollständig entwickelte Keimpflanzen von
Acer platanoules (21horn) unD Don Triticum vulgnre (Weizen) ftecften. Der
Eiskeller war vollkommen dunkel, die Temperatur an den Stellen, wo die
Samen lagen, genau 00. Herr Uloth fand an 60 Der geleimten Samen, von
denen die aus dem Eis herausgenominenen (von acer) unD in Die Erde ge-
pflanzten kräftig weiter wuchsen. Diese Beobachtung ist rücksichtlich des Weizens
landwirthschastlich nicht ohne Interesfe.

v. H. London, 9. März. In Folge des andaiiernd schönen Wetters und der
günstigen Berichte über den Stand der Saaten war der gestrige Getreidemarkt ge-
drückt. Alle Sorten Getreide waren im Weichen. Weizen gab um 1Sh. per
Quarter nachLdoch waren die Umsätze in demselben sehr eschränkter Natur.
Mehl war 1 Sh. per Sack und Barrel geringer. Mais und Hafer war um
6 P. — 1 Sh. per Ouarter niedriger. Gerste, Bohnen und Erbsen waren
träge und konnten nur zu weichenden Preisen gehandelt werden. Die (Einfuhr
nach hier aus dem Auslande und den Colonien betrug in dieser Woche 22010
Quarters Weizen, 22440 Gerste, 49730 Hafer, 1620 Sacks und 400 Barrels
Mehl. —— Nach Berichten aus New-York vom 20. Februar zeigte der Markt
bedeutende Lebhaftigkeit für Mehl und Weizen in der ersten Hälfte der Woche,
dann· aber trat eine Reaction ein. In den ersten Tagen trat eine lebhafte
Nachfrage nach allen Sorten von Mehl auf; im Local-Handel wurde reichlich
gekauft und dann wurde starkes Geschäft für Süd-Amerika und West-Indien
gemacht. Am Ende der Woche bewegte sich der Handel ruhig. Auch der
Handel in Weizen war lebhaft, da Inhaber geneigt schienen, zu realisiren. —
Berichte aus Port Elizabeth (Eap) vom 30. JanuarItsagen: »Die Zusendungen
von Wolle waren sehr beschränkt und bei lebhafter achfrage wurden die Vor-
räthe in erster Hand geräumt. Grease —- die Nachfrage nach lang gestapelten
für Amerika war sehr lebhaft; jeder Posten wurde unmittelbor nach Ankunft
ehandelt zu 9—91-«4 P. per Pfund. Für gewascheiie Sorten war die Nach-

frage lebhaft und eine Avance von 1/8—1/4, P. wurde durchgehends erreicht.
Scoured. Für Uitenhage-Scoured war die Nachfrage auffallend lebhaft, na-
mentlich sür Sorten ausgesuchter Qualität, welche gering zugeführt waren.
Ieder Ballen wurde unmittelbar nach Ankunft verkauft zu einer Avance von
1/2——1 P. per Pfund. Country Scoured wurde mit Leichtigkeit zu einer Avance
von voll 1‚’2 P. per Pfund placirt. Beiiiahe alle Einkäufe gewaschener Wollen
wurden Für den Eontinent gemacht, wo dein Anschein nach unsere Wollen von
Tag zu « ag in Gunst steigen. Grease. Voll ausgewachsene vorzüglicher Qua-
lität 9—91/2 P. ; feine leichte 81X4—81X2 P.; schwere und geringe 7 -— 71/2 P.
per Pfund. Snow white. — Uitenhage Scoured aiisgefuchter Qualität 221/2
bis 23 Pz; zweiter Qualität 21—211/2 P., Eountry Scoured vorzüglicher Qua-
lität, Maschinen-Wäsche 21—221-'2 P. Country Scoured vor üglicher Qualität
191/2—201/2 P» geringe zu gute Country Scoured 17—18V. per Pfund.«

* [Biehmarkt in Berlin.] Am 11. März war das Geschäft in Rindvieh
wegen Mangel an Käulserii für Exportwaare nicht belangreich. Für beste Qua-
lttät wurde 16—17Th r., sür mittlere Qualität 12—14Thlr., für geringe Qua-
lität 9— 1»1 Thlr. für 100 Pfd. Schlachtgewicht gezahlt. Schweine. Kern-
ivaare erzielte 181/2 Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. Hammelwaren
zum Export gesucht unD m1t 8 Thlr. per 45 Pfund Schlachtgewicht aus dem
Markt genommen.

Berlin, 13. März. [Producten-Börse. Weizenloeo-«1000Kilogramm
66—82 Thlr., » März —- Thlr. bez. —- oggen loco M 1000 Kilogramm
52—56 Thlr. gefordert, neuer 54—55% Thlr. ab Bahn bez., ‚.21 April-Mai
531X2—541--s—537j8 Thlr. ab Bahn bez. — Roggenmehl W März 7 Thlr.
21 Sgr. be. — Erbsen, » Kilogramm Kochwaare 50—57 Thlr., Futter-
waare 46 is 49 Thlr. —- Gerste, große unD kleine, M 1000 Kilogramm 45
bis 60 Thlr. —- Hafer loco » 1000 Kilogramm 42—501/2 Thlr., pommer-
scher 47 bis 481/3 Thlr. bez. —- Rüböl W 100 Kilogramm loco 281/6 Thlr.
bez., ‚m März und März-Aprils281X4 Thlr. Br.—Leinöl M 100 Kilogramm
loco 261X4 Thlr. —- Spiritus I” 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 22 Thlr.
18—20 Sgr. bez., W April-Mai 22 Thlr. 15 Sgr. bez., yet Mai-Juni 22 Thlr.
26——28 Sgr. bez., ‚in Juni-Juli 22—23 Thlr. 18—2 Sgr. bez., » Juli-
Auguft 23 Thlr. 8Sgr. bez., I” August-September — Thlr. — Sgr.

Bericht von Curio Breslaucr.
Brcslau, 14. März. sLandniarktJ Am heutigen Markte war wiederum

matte Stimmung vorherrschend, doch kamen die wenigen Umsätze zu jüngsten
Preisen zu Stande. Weizen matt, -«100 Kilogr. Nettr weißerB Thlr. 23 Sgr-
bis 7 Thlr. 5 Sgr. bis 7 Thlr. 26 Sgr., gelber 6 Thlr. 23 Sgr. bis 7 Thlr.
8 Sgr bis 7 Thlr. 17 Sgr. Roggcn still, per 100 titlogramm Netto 5 Thlr.
14 Sgr. bis 4 Thlr. 21 Sgr. Gerfte still, I” 100 111logramm Netto 5 Thlr.
bis 5 Thlr. 14 Sgr. Hafer still, ‚m 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 25 Sgr.
bis 4 Thlr. 14 Sgr. Gehirn, » 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis
5 Thlr.271t2 Sgr. Bohnen, M 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr.
3 Sgr. bis 7 Thlr. 25 Sgr. Lupinen, M 100 Kilogramin Netto 2 Thlr. 25
Sgr. bis 3 Thlr. Wirken » 100 nilogramm Netto 4Thlr. 9Sgr. bis 4Thlr.
20 S r. Mais M 100 Kilograniin __ Netto 5 Thlr. 24 Sgr. bis 5 Thlr. 26
Sgr. ,- elsaaten unverändert, in 101) teilogramm Netto Wiiiterraps12—11 bis
101/6 Thlr., Somnierrübsen 101Xzz——10—91x«3 Thlr., Schlagleinsaat 91|2—9 bis
81/2 Thlr., einräumen, » 50 teitogramm Netto 72 bis 75 Sgr. Leinkuchen,
M 50 Kilogramin Netto 92 594 Sgr. aleciaaten, weiße, per 50 Kilo gramm
Netto matt, 13——15——17ke» Thlr., rothe » 50 Kicogramm Netto 13—15
bis 17—19 Thlr., schwedifch 16—20—25 Ihlr.

Amtliche Notlrnngen vom 14. März 1872.
Pro 100 .Rilogramm.

feine mittle orD. Waare
—---‘—\ „3.— v-——‚A‘—

» WMMMMMWMMMMWWMM
Weizen,wei.ner ........ 720— 726— 716- 616;— 6'261—

Do. gelber ......... 710—- 717— 7: 2— 64105— 625]—
Roggen ............. 511—- 5111- 5151— 41281— 5,12, 6
Gaste .............. 422. 1; 427. 6 4718:— 4314!— aus-—-
Haxet neuer .......... 414,—- 4fii;,—— 41121— —«—s— 4110—
Er sen .............. 5! 8,— 515- 4'27; 6 411‘15— 4520-
» 100 Kilogramm Netto feine mittle orD.s laare

—— —«—

Thllstt Ae warne Stillst- Do
Raps. .......... 12’- —— 11'111..— 10-—.
Rübsen, Winter-feucht .. 11 10-— 10«20·:—— 9 20 —--
Dito Sommerfrucht . 10 20 —- 9,325.-- 9 10 ‑‑
Dotter ...... 820—- 810;— 7«20——
Schlaglein ........ 8 l 20 f —- —  _ . 9| 10 —-— 8 10

Kartoffel-Spiritus M 100 Liter ä 100 pCt. 221htz Thlr.



« Brcslau, den 14. März. Schmuck-e Centracbant für Land-
wirthschaft und Haiidcl.) Die vielen Anfragen, welche uns aus landw.

Kreisen bez. dieses neu begründeten Unternehmens zugegangen, und welche
alle einzeln zu beantworten kaum möglich ist, geben uns Veranlassung,
unserer Zusage in voriger Nummer heut schon nachzukommen und mitzu-
theilen, was mittlerweile über die Ziele der Centralbank uns bekannt wurde.
Zunächst wird beabsichtigt, das Kärger’sche Grundstück zu aequiriren, um
die dort bereits vorhandenen umfangreichen Speicher wesentlich zu vergrö-
ßern und besonders zur Ausnahme des Wollmarkts einzurichten. Wie
bekannt, wurde in den letzten Jahren von Herrn Kärger der verhältniß-
mäßig gelungene Versuch gemacht, Wollen zur Lagerung und zum com-
missionsweisen Verkauf zu übernehmen. Dieses Vorgehen bot den Pro-
ducenten im Vergleich zu den primitiven Markteinrichtungen am Ringe
und in den Hausfluren der dort gelegenen Häuser so überwiegende Vor-
theile, daß wir an einer stetig steigenden Benutzung der von Herrn Kärger
geschaffenen Einrichtung keinen Augenblick zweifelten. Wir waren über-
zeugt, daß der Wollmarkt gewissermaßen von selbst und ohne poli-
zeiliche Verfügung sich nach dem Kärger’schen Grundstück concentriren und
verlegen würde. Günstiger noch stellt sich die Sachlage allerdings gegen-
wärtig, nachdem die Vertreter der schlesischen Landwirthschast eine Comm-
tration des Wollmarktes und Fortverlegung desselben aus den Haussturen,
bei der zuständigen Behörde einstimmig befürwortet haben, und nachdem
die Centralbank beschlossen hat, die erforderlichen Räumlichkeiten jener Be-
hörde zur Verfügung zu stellen. Gelingt es der Centralbank, dieses Vor-  
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stand im Marktverkehr beseitigt werden, der seit Deeennien nur unter dem
Druck unabwendbarer Nothivendigkeit getragen wurde, und der die berech-
tigten Interessen der Wollprodueenten Jahr aus Jahr ein auf das Empfind-
lichste schädigte. Abgesehen von dem Wollproduct, werden die Speicher
der Bank sämmtlichen übrigen Producten der Landwirthschaft Raum bieten.
Jedem Gutsbesitzer oder Pächter wird es freistehen, auf seine Erzeugnisse
von der Bank Vorschüsse zu verlangen uiid sich ein laufendes Conto
eröffnen zu lassen. Jn dieser letzteren Art der Geschäftsverbinduiig liegen
Vortheile, welche noch nicht sämmtlichen Laiidwirthen hinreichend verständ-
lich sind. Das laufende Conto macht die Bank zum eonsidentiellen Beauf-
tragten, welcher nicht nur die ihr nachgegebenen Producte unter bester
Wahrnehmung der Conjunctur verkauft, Vorschüsse gewährt, Gelder ein-
kassirt und verzinst, sondern welcher auch alle für den Wirthschastsletrieb
erforderlichen Bedürfnisse, Materialien, Maschinen 2c. unter Benutz« s, der
lediglich den Grossisten gewährten Vortheile einkauft und dem Voumachts
geber in Rechnung stellt. Um Vorschüsse auf Producte und Fabrikate zu
erlangen, wird es durchaus nicht nothwendig werden, daß diese letzteren
nach den Speichern der Bank transloeirt werden, sondern es wird viel-
mehr gestattet sein, daß die zu verpfändenden Gegenstände im Verwahrsam
des Darlehnnehmers bleiben. Es fallen sowohl in dieser Beziehung, als
in vielen anderen alle jene lästigen und zeitraubenden Formalien fort,
deren staatliche und eorporative Baiikinstitute nicht entbehren können, und

welche den Verkehr mit dem Publikum unnöthig erschweren, verlangsamen
und implicite auch vertheucrn. Schließlich noch die Mittheilung, daß die  

Bitte an Menschenfreunde
Vergangene Nacht ist ein großer Theil unseres Städtchens ein Raub

der Flammen geworden. Viele Familien sind obdach- und erwerblos. Es
ergeht daher an alle Menschenfreunde die ergebene Bitte, durch Zusendung
von Kleidungsstücken (namentlich für Frauen und Kinder), Geld und Le-
bensmitteln jeglicher Art die vorhandene Roth weniger fühlbar zu machen
und die hiesige unbemittelte Comniune in den Stand zu setzen, die Leiden
eines großen Theiles der Bevölkerung zu lindern.

Jede, auch die kleinste Unterstützung ist willkommen.

Proskau, den 8. März 1872.

Das Unterstützungs-Comitee.
Dr. Settcgnst, Geheimer Regierungsrath und Akademie-Director.

Dr. Januan- Lehrer der National-Oekonomie.
Professor Dr. Pape, Lehrer der Physik. hinunter, Pastor.

Nicdobu, Bürgermeister. Sollors, ihentmeifter.
Karius, Akad. Secretair.

Zur» Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen ist
gern bereit die Expedition des »Landwirth«, Schweidnitzerstraße Rr. 47.

BeitråzeRsind eingegangen von Herrn Hauptmann und Compagnie-Ches
im 51. Jn eg. von Wunster 1 Tblr., von H. M. Pniower 1 T lr., von
b. General-Secretair Korn 2 Thlr., von Landwirth H. Würdig 1 Thhln

haben möglichst bald zur Ausführung zu bringen, so wird endlich ein Uebel- s Centralbank ihren Geschäftsverkehr in kürzester Zeit zu eröffnen gedenkt.

Der Camenzer landwirthschastlche Verein
hält am 23. Mai d. J. zu Franken in

eine miterleben mit Berlousuiig .n.
Loose a 15 S r. können von Herrn Mühlen-Pächter Schmidt in Baitzen per Camenz in Schlesien bezogen

werden, wie auch AnFragen wegen Vertrieb von Loofeii an denselben zu richten wären.
Specielles Programm wird später bekannt gemacht werben.

Der Vorstand des Camenzer landwirthsihastlichen Vereins.

Die Königlich« Kreis patentirte Kalt-Fabrik von
Dr. . rank m Staßsurt

empfiehlt zur nächsten Bestellung, besonders für Hackfrüchte und Futterkräuter, sowie zur Kopfdüngung und zur
Wiesendungung, namentlich für Bruch- und Moorboden und für saure und vermooste Wiesen und Weiden,

ihre Kalidungnnttel und Maguesiapraparate
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthschaftlichen Versuchsstationen.

Kalidüngung beseitigt bei Wiesen und Weiden die Moose sicher und liefert mehr und besseren Heu-
Ertrag. Da nur 1—2 Ctr. für einen Morgen Wiese erforderlich sind, so ist diese Düngung eben so billig als
lohnend. Frübzeitige Anwendung erforderlich.

Ferner liefern wir Viehsalze und Lecksteine billigst. |205-x
Prospecte, Preiscourante und Frachtangaben gratis und franco.

Universal-Breitsäemaschinen
empfiehlt an. Gross - Strehlitzer Eisengiesserei und Maschinen-
Fabl'lk. [123] Do Prankelo

-"sz Zur Frühjerlassenen ,
offeriren in besten und keimfähigen Qualitäten weissen amerikanische“

_‚.‚ Riesen-Pferdenhn-Mais, Gras- und KIce-Sämereien aller Art, Futterkräuter,
· .‘ Zucker- und Futter-liübensamcn, russischen Original-Kron-Säe-Leinsamen,

schlesischen Saatiein, französische Luzerne etc. Mit Proben und Preis-
Courant stehen jederzeit zu Diensten I155-X

Paul Riemann G 00.,
llnngmittei- und Sämereien-llandiung, Kupferschmiedestrassc Nr. 8, „Zum Zobtcnherge“.

Feinstes
Knochenmehl und Superphosphat aus Spodium

ofl‘erirt unter Garantie des Gehaltes

die chemische Düngerfahrik von Gebr. Hille,
Löwenherg in Schlesien.

_Die dumpf-Buondelmont-supekpliosphats
und Leim-Fabrik,

E. Backwitz, Greifi'enbergn
an der Schlesischen Gebirgs-Eisenbahn,

. ofl'erirt in bester Qualität unter Garantie des Gehaltes: feinst gedäm ftes Knochenmehl, mit Schwefel-
säure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodium un Kuochenasche, ammouiakalische
Superghosphate, Kali-Sa erphosphate etc. etc. zu billigsten Preisen.

reiscourants und roben stehen jederzeit zur Verfügung.
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

[IOG-X
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[172-x
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Schutt e minus. Stettin M 9Wi3’"empfehlen sich den Herren Züchtern und Landwirthen beim Bezug von Southdown-‚
0xforddown-‚ Hampshire-‚ Shropshire-, Cotswold- und Lincoln-Schafen, Short-
horn-Bindvieh, veredelten Lincolnshire-‚ Sufl'olk- und Berkshire-Schweinen.

Als General-Agenten der renommirtesten und besten Züchter Englands,
u. A.: Lord Walsingham (Southdown), Lord Chesham (Shr0pshire), John Pears
(Lin001n8)‚ B. CI J- Bussell (Hampshires), B. E. Dukering d: Sons (Schweine) u. s. w.,
sind sie in der Lage, ganz zuverlässiges und Prima-Zuchtmaterial zu liefern, und die
grosse Zufriedenheit, die ihre zahlreichen Lieferungen seit 1865 einem Jeden gegeben und
worüber sie eine grosse Anzahl Anerkennungschreiben besitzen, dürfte allen Refiectanten
genügende Bürgschaft sein, dass etwaige Aufträge seitens unserer Züchter stets aufs Reellste
und Gewissenhai’teste ausgeführt werden. L286

 

   

      

      

     

  

 

  
Uns-sauer Phos horitmehl,
feinst gemahlen, für dessen vorzügliche Düngungskraft die verö sentlichten Erfahrungen deutscher Landwirthe und
anerkannter Ca acitäten im Gebiete der Landwirthschaft bürgen, empfehle ich aus den Gruben der Herren
von Rath & _ omv. ab Oberlahnftein oder sranco Breslau zu den billigsten Preisen und stehe mit Belegen
über die mannigfache Anwendung zu Diensten. 207-9;

ChilisSalpeter und schweselsauren Ammoniak, ebenso Kalisalze aus den renommirtesien Fa riken

empfehle “W Herm. staunten-unin-
Neuc Schweidnitzcrstrasze Nr. 4.

"iml
und = 1000 Stück = 10 Sgr.‚ ä Centner = 30 Thaler-.

Bohran. Kreis Strahlen [280-1] wen-. Tschenschner, Apotheker.
Verantwortlicher Redacteure Wilhelm Korn.

  
 

Expcdition des »Landwirth.«

Mackeanfillemsz‚Breslau‚
Special-Fabrik für Drills und Düngerstreuer,

Posencr-Strasse 21 (v. dfiNicolaithor)
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edition in jeder Reihenzahl,

Düngerstreuer und Pferderennen min nnmnrnnn znnnnn.
Agentur und Lager englischer Locomobilen und Drcsclnnaschinen.
Agentur und Lager engl. und amerikanischer (iras- und Getreide .-'.älnnaschinen.

Die Obstbaumschule des Doniiniums Karbisryau bei Dambrau
Ä -’:_. empfiehlt wiederum sehr schön gezogene, mit den besten Sorten veredelte Aepfel-, Birnen- und SußiEtrsehew

« Bäumchen, darunter viele Sorten, die iich zur Alleepflanzung eignen.  [274-5
 

Zur Frühjahrs-Saat ofi‘eriren wir aus der Fabrik der Herren ll. J. Merck (Q C0. in Hamburg:
Estremadura-Superphosphat mit 14——15 Z leicht löslicher Phosphorsäure;
Ammoniak-Superphosphat, la. mit 5 Z Stickstoti' und 10—11 Z leicht löslicher Phosphorsäure,

Ila =3% 12—13% - - -

Phospllo-Guano mit 3 Z Stickstotf und 17——18 Z leich löslicher Phosphorsäure;
Guano-Superphosphat mit 10—20 Z leicht löslicher Phosphorsäure;

aus dem Depöt des Herrn Emil Meinert in Leipzig:
Norweg, Fischguano mit 81‚.'2—10 Z Stiekstoik und 13—15 59’ Phosphorsäure;

ferner
Chili-Salpeter mit 15—16% Stiokstofk.

[289-x]

Gehalte garantirt. Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz llulwa.

Gen-l Scharfl' G (30., Breslau,
‘Veidenstrasse Nr. 29. .

Spiritus - Brenn - Apparate
für continiiirlichen Betrieb bewährtester Construction, so wie desgl. mit Füllungen (Schnellbetrieb), Productftärke von
85—87 pCt. Tralles durchschnittlich und 5 Jahre Garantie, empfiehlt

die Knpferw·aaren-Fabrik von A. Engelläoä
in Ober-Glogau und Kandrzim

I- Spccialite! Specialite! U
Elegante Visiten- und Adress -xarten,

Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigen,

[252-11] W Ehren-Bürger-Briefe, U«

-«Mitglie(ls- und Ehren-Diplome,

Kaufmännische und Landwirthschaftliche Formulare

Artistisches Institut M. SPIEGEL, Breslau.

ImWein liegtWahrheit nur allein!
Damit Jedermann sich von obiger Devise überzeugen

kann, verkaufe reine Naturweine schon von 11/2 Sgr. ab
das albe Seidcl.

E enso empfehle vorzügliche ungarische und denkt-sehe
Küche u äußee billigen Preisen. 2
k a Kupferschmiedestrasze 18,

. MIO, Ecke Schmiedevriicke.
Gedampftes Knochenmehl

von anerkannt bester Qualität mit 20 _ is 22 pCt. Phos-
phorfäure und 4 bis 41X2 pCt. Stickstofx ist stets vorräthig
u haben und zu civilen Preisen per Ba nhof Grottkau und
iöwen zu beziehen von der 178—x

Gran v. Schaffgotschifchcnamicyen-
mittig zu Quittungper Komm-.

 

 

  

Birkenpsianzen
mit guten Wurzeln zu beliebigen Altersklassen könnsanur

19 ‑Frühjahrspslaiåung circa

0,000 Stück «
abgegeben und au Verlangen auf Ort und Stelle» geliefert
werben. Güttge nfragen snb E. P. 1849 befordert die AnnoneensExpedition von Haasenstein s- Bogler. Bres-
lau, ihm 52.  

Tannen-Terpentm,
äußerst kräftig, bewährtes Heilmittel gegen [226-7]

Lahm eiten der Pferde
versendet in 1/4 titer=älafcben incl. Verpackung für 11/6 Thl

'l'h. Ilöhenberger, Fabrilbesitzer,

 

Wie ‚n‘n er lag-freien abrili
« CJlVfanii’dcly.‘
‚einstein, Comptoir: Bischof-sit S- Diffekirt ihre sorg-
famst angefertigten Phosphate aus Guano, Spodium und

 

Phosphorit, sowie Kalisalie zu Fabrikpreisen. [129-x

Ged. ff. Kuochenmehl. _

Stickstofl'reiclie Knochenmehle, [260-2] ‚
Prüp. Knochenmchl, «
SuperphoSplmt ohne und Inst Stickstofl',
Superphosphat mit Stickstofl‘ und conc. Kali-

Dungrulver,
Hornmeh empfiehlt

die chemische Dünoer-Fabrik von
D

Ludwig Michaells in tin-Glossen
Super llosplmt mit conc. Kali ist für alle Knol-

lengewäc ise und Hornmehl bei Samen, die schlecht
überwintert haben, als Kopfdüngung sehr zu empfehlen.

iänpnthenen-harlebne
zu 43X4——5 pCt. Zinsen jeder Größe werden auf Landgüter
nach den Provinzen Brandenburg, flimmern, Posem
Schlesien, Sachsen bis zum Wachen Cataftral-Rein-
Ertrage und bis zur Hälfte der Gebäude - Versicherungs-
Summe stets vermitteltdurch den Auetions-Comniissar und
Taxator Obereindorf in Dortmund (ihren. Westvhalen).
—- P. s. Ctrea 200,000 Thle liegen augenblicklicki zuin

Ausleihen bereit. — 104

 

 

Druck und Verlag von W. G. Korn tu see-lau.

Hierzu ein man: Blatt.



Erscheint Mr Laubwerk-iß Jnsertiousgebühr
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Ueber die landw. Productions-Verhältnisse. Nach Pros. Dr. Lehmann S. 89.
Eorrefpondenzen: Breslau, 13. März. —- Vom Rhein, 9. Marz. —- Gorlitz,
im März. —- Liebenau, 6.März. —- Prag, im Februar. — Breslau, Verein
zur Hebung der Bienenzucht. S. 89.

Breslau, den 14. März: Journalschau. » S. 89. »
Academie Proskau. S. 89. — Kgb Universikat lötetiämalb. S« 90—«
Bekanntmachung. -—- Fragekasten. —- Garantiebeiträge für die Provinzial-Aus-

ftellung zu Posen. —- Markttage. — Subhastationen. S. 90.

Ueber die landwirthsihaftliihen Produetionsverhiiitnisse.
Nach Professor Dr. Lehmann.

An der Hand statistischer Zahlen läßt sich nachweisen, daß die Preise
des Getreides in den letzten 20 Jahren trotz der kostspieligeren Erzeugung
der Körnerfrüchte im großen Durchschnitt etwas gesunken sind, während
die für die thierischen Producte, Wolle und Häute ausgenommen, stetig
gestiegen sind. Diese Thatsache erklärt sich aus der Concurrenz der ge-
treidebaueiiden und exportireiiden Länder, wie Südrußland, der Donau-

länder, Aegypten nnd Amerika, die ihr Getreide billiger zu produeiren im
Stande sind und dadurch die Preise auf dein Weltmarkte in einem Grade
beeinflussen, wie es sich z. B. in England durch die kolossalen, dahin ans
diesen Ländern eingeführten: Getreidequantitäten erklärt. Es wird daher
an den deutschen Landwirih die Frage immer näher herantreten, ob es
noch rathsani sei, den Schwerpunkt seiner Wirthschaft dem Getreidebau zu
belassen, oder ob es für ihn nicht vielmehr gerathener sei, den Haupt-
werth auf bie Viehzucht zu legen. In diesem Zweige ist nicht die starke
Mitbewerbung möglich, weil Fleisch, Fett und Milch keinen sehr langen
Transport vertragen, und eben so Mastvieh durch lange Reisen erheblich
geschädigt wird. Vornehmlich diese geringere Concurrenz hat ein Steigen
der Fleisch- und Fettpreife zu Wege gebracht; dazu kommt, daß bei
dichterer Bevölkerung auch der Verbrauch an Fleisch und Fett stetig zu-
nimmt; daß ferner England und Frankreich ihre zum Verzehr nothwen-
digen Fleischmassen nicht zu erzeugen vermögen nnd in dieser Beziehung
auf Deutschland, Oesterreich, Spanien und Dänemark angewiesen sind.
Alle diese Momente drängen darauf hin, die Thierproduetion im landw.
Betriebe zu bevorzugen unb den intensiven Futterbau aus Kosten des
Getreidebaues bis zu einem local-wirthschaftlichen Grade nach und nach
auszudehnen; denn nur durch reichliches, schinackhaftes, Dem Nutzungs-
zweeke entsprechend zusammengesetstes Futter läßt sich bei gut aufgezogenen
Thieren ein hoher Nutzen vors-ver Viehhaltuiig erwarten, der aber
wiederum größer oder geringer ausfallen wird, je nachdem wir eine
bestimmte Qualität unb Quantität von Futter an Schafe
oder Rinder verfüttern.» Die Entscheidung über diese unendlich wichtigei
Frage war eine Aufgabe der Versuchsstatioii in München unter Professor»
Dr. Lehmann’s Leitung; es wurden zu diesem Behufe aiifgestellt
als Wollschafe: 2 Meriiios und 2 Schwaben-Bastarde,
als Fleischfchafe: 2 Southdowns unb 2 Berganiasken,
von Rindern: ein 4 Monate altes Bulleiikalb der Simmenthaler Race,

 

⸗ - - 31/2 = - Ruhfalb - - -

- - - 3 - - Bullenkalb der Scheinfeld-Shorthorn-
Kreuzung.

Schafe unb Rinder erhielten von Anfang bis zu Ende des Versuches
die gleiche Qualität von den einzelnen Futtermitteln, und zwar in
einer Menge und Zusammensetzung, daß dabei eine stetige Körpergewichts-
zunahme erfolgen konnte. Den Rinderii wurden außer den Futterinitteln
der Schafe nur noch Haferkörner gereicht, der Versuch aber 9 Monate
fortgesetzt. Nach Beendigung desselben wurden die Schafe geschoren unb
nachher auf der Station geschlachtet. Der Geldwerth der produeirten
rohen und gewaschenen Wollen, sowie der von 100 Pfd. Lebendgewicht der
einzelnen Mastschafe wurde von Sachverständigen festgestellt.

Es ergab sich, daß im Durchschnitt zur Erzeugung von 100 Pfd.
Lebendgewicht (bei Schafen incl. Wolle) verbrauchten

Leinkuchen. Kleie. Hafer. Wiesenheu.
sdie Wollschafe . . 192,8 385,7 — 1409,1Pfd.
die Fleischfchafe. . 140,5 281,o —-— 1517,o -

die Rindek. ‑ 51,7 92,1 92,1 483,0 -
Ein solcher Versuch würde jedoch werthlos sein, wenn nicht die Qua-

lität der erzeugten 100 Pfd. Lebendgewicht gleichzeitig in Rechnung ge-
zogen würde; es war also nöthig, bei den Schafen diese 100 Pfd. Zu-
wachs in den durch die Gewichtsbestimniungen gefundenen Zuwachs von
Wolle und nackter Körpermasse zu scheiden uub bauu das Gewicht der
beiden Producte nach erfolgter Taxation auf ihren Geldwerth zu berechnen;
die Rinder wurden ebenfalls in lebendem Zustande taxirt. Auf diese Weise
erhielt man den Handelswerth der erzeugten 100 Pfd., der betrug bei

Merinos . . . . . . . . 26 Fl. 10m.
Schwaben-Bastarden . . 23 - 52 .-
SouthdownsBastardem . 21 - 53 -
Bergamasken. . 18 = 38 -
Rindern 18 - — -

Es ist nunmehr leicht zu ermitteln, zu welchem Preise die Schafe
und Rinder das zn 100 Pfd. Produetion verbrauchte Futter verwerthet
haben, wenn man bie Mltlleten Marktpreise zu Grunde legt. Die Ver-
werthung des Wieseuheues ergiebt sich nun aus dem Ueberschusse an
Geld- welches erhalten wird, wenn die Kosten des verbrauchten Kraftfutters
von dein Geldertrage der produeirten 100 Pfd. in Abzug gelangen;
bauarh haben sich 100 Pspi WiesMheu zu folgenden Preisen verwerthet:

bei Merinos . . . . . . . . zu —Fl. 1,9 Kr. minus.
⸗ Schwaben-Bastarden. . . . - —- - ,5 - plus.
⸗ SouihdowsBastarden. - — - 14,8 - «
⸗ Bergamasken . . . . . ⸗ —- ⸗ 6,3 - -
⸗ Simmenthaler Bnllenkalb . ⸗ 1 . 38 ⸗ .
⸗ ‑⸗ Kuhkalb . . . - 1 - 24 « -
- ScheinfeldsShorthorn Bullenkalb ‑ 1 - 56 -

Jii diesen Zahlen spiegelt sich der grelle Unterschied bezüglich der
Preise «b, zu welchen die einzelnen Schafraeen im Vergleich zu den in ber
Aufzucht begriffenen Rindern das Futter verwerthenz es erhellt daraus,
daß die Produetion hochedler Wolle aus Gütern, deren Gesammtareal
einen erfolgreichen Futterbau gestattet, ein ganz unreniables Geschäft ist.
Viel grißere Vortheile gewährt die Fleisch- und Feiizeugung bei guten
Fleischselgfraeenz aber auch diese werden bezüglich der Futterverwerthung  

Breslau, 15. März 187l.
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durch das in der Aufzucht begriffeiie Rindvieh vollständig geschlagen. Die
Durchführung dieser Versuche dürfte der Praxis Veranlassung geben, den
Nutzen der Rindviehzucht gegenüber dem der Schaftzucht genauer wie bis-
her abzuwägen.
 

Breslau, 13. März. (Set Schlesisilic Verein zur Unterstützung von »Land-
wirihschafts-Bcamten) hat nunmehr seinen Jahresbericht»»pro 1871 erstattet,
dessen bemerkenswerthe Daten auszugsweife die folgenden sind:

Das Vermögen des Vereins betrug am Ende des Jahres 1870 rechnungs-
mäßig 103,312 Thlr. 9 Sår 4 Pf., hierzu treten im Jahre 1871 an Ein-
nahmen 13,439 Thlr. 24 gr. 2 Pf. Es wurden im Laufe des Jahres»»1871
ausgegeben: a. an Verwaltniiiaskosten 1599 Thlr. 2S r. 11 Pf.,» b. Pensionen
und Unterstützungen 2402 Th r. 23 Sgr. 9 Pf., c. au erordentliche Ausgaben
78 Thlr. 8Sgr. 6Pf., Summa der Jahresausgaben 4080 Thlr. 5Sgr. 2Pf.

Das abgelaufene Rechnungsjahr ergiebt somit einen Ueberschuß von 9359
Thlr. 19 Sgr. und zuzüglich des oben angeführten, ultimo December 1870
verbliebenen Bestandes von 103,312 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. mit Ende des
Jahres 1871 einen rechnungsmäßigen Bestand von 112,671 Thlr. 28 Sgr.
4 Pf., zu welchem weitere 43 Thlr. 27 Sgr. 6 Ps. noch im Vorfahre »von
einzelnen Mitgliedern für das Jahr 1872 geleistete Voraiisbezahlungen hinzu-
treten, so daß also das Vermögen des Vereins am Schluß des Jahres 1871
zusammen 112,715 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. beträgt. » »

Die höchste Beamtenpeiision beträgt zur Zeit 70 Thlr. und diejenige der
Wittwen 49 Thlr. pro anno, immer reglementsmäßig nach» den von dem
Pensionsempfänger, resp. von dem Verstorbenen geleisteten Beiträgen berechnet.

Die Stellenvermittelung des Vereins nahmen im Jahre 1871 incl. des
aus dem Vorjahre übernommenen Bestandes im Ganzen 57 verheirathete und
50 unverheirathete Mitglieder in Anspruch. Hiervon« erlangten 25 verhei-
rathete und 37 unverheirathete Adspectanten wieder Stellung, bei weiteren
17 Anwärtern mußte die Vermittelung wegen Verziehen, Erkrankung, Eintritt
in den Pensionsstand u. f. w. frftirt, resp. geschlossen werben, so daß am Ende
des Jahres 1871 noch 22 verheirathete und 6 unverheirathete Mitglieder zur
Vermittelung notirt blieben. __

Auch in dem abgelaufenen Jahre konnte aus Mangel an passenden
Adspectauten nicht allen Anfragen genügt, insbesondere mitunter recht gut
dotirte Stellungen für unverheirathete- Beamten nicht immer besetzt werben.

Die Mitgliederzahl besteht Ende 1871 aus 43 Ehrenpatronen, 353 Ehren-
mitgliedern und 1174 wirklichen und außerordentlichen Mitgliedern, zusammen
also aus 1570 Personen.

(Ori .-Corr.) Vom Rhein, 9. März. Der vergangeneWinter zeichnete sich
durch gro e Milde aus, denn mit Ausnahme einer kurzen Periode Ende November
und Anfang December, in welcher allerdings eine am Rhein unerhörte Kälte
von über 200 R. herrschte, sank die Temperatur verhältnißmaßig selten
unter 0,0 R. » »

Der Frühling ist ebenfalls sehr zeitig eingetreten, daher sich setzt schon die
Vegetation auffallend stark re t. Zu wünschen ist nur, daß dieses Wetter Be-
stand habe, weil sonst die S iiitersaaten, die im vollen Wachsthum stehen,
bedeutend leiden würden.

Die Aussichten für das Gedeihen der Wintersaat waren im Herbst unge-
mein ungünstig, da ein großer Theil derselben, vor Eintritt der zeiti en Frost-
periode noch nicht aufgegan en war und die grünen Saaten vom c«chnecken-
fraß zu leiden hatten. Gücklicherweise fchützte eine Schneedecke den »Boden,
so daß unter derselben die Saat sich entwickeln konnte, da der Boden nirgends
gefroren war.

Die etwas späte Einsaat hatte ihren Grund einestheils in der zu großen
Trockenheit Ende September und Anfang October, welche die Bodeiibearbei-
tun erfchwerte, anderentheils in der darauf folgenden Regenperiode, die die
Einsaat verzögerte. » » »

Die milde. Witterung hat nun so günstig auf die Vegetation gewirkt, daß
man mit dem Stande des Winterweizens nnd dem zeitig gesät-ten Roggen
wohl zufrieden fein barf, ebenso sind auch die Futtergewächse, vorzüglich Roth-
tlee, sehr gut durch den Winter gekommen und beginnt derselbe seine Vegeta-
tion. Die Vorarbeiten zur Frühjahrsbestellung haben schon längst begonnen,
ober eigentlich gar nicht aufgehört, so daß Ende März wohl allseitig die
Frühjahrsfaat in Angriff genommen werden kann.

Nicht so gut ist die sehr niedrige Temperatur Anfang des Winters dem
Weinstock bekommen und wird mehrfach von den Winzern darüber eklagt, daß,
soweit sich dies bis jetzt erkennen läßt, viel junges Holz erfroren ei; demnach
dürften sich auch für das nächste Jahr die Aussichten auf eine gute Weinlese
nicht so günstig gestalten, was um so mehr zu bedauern ist, da in den letzten
Jahren die Winzer nur schlechte» Ltrnten zu verzeichnen haben, was auf die
wirthgchaftlichen Verhältnisse derselben einen enormen nachtheiligen Einfluß
ausii t. ‘

Gürlitz, im März. Schon seit Jahren hat eine für den Staat, wie für
unsere Provinz gleich wichtige Brauche eine allzu karge Berücksichtigung »ge-
funden, nämlich die Landespferdezucht, welche unter diesen Verhältnis-en nicht
zur vollen Blüthe gelangen kann. Jn Schlesien ist es unter 20 verschiedenen
Bezirken, welche die Errichtung neuer Beschälstationen lebhaft wünschen»und
wiederholt beantragt haben, auch der hiesige Bezirk, dessen Gesiich lediglich
wegen Mangels an Beschälern abgewiesen worden ist; vor allen Dingen ware
es unbedingt erforderlich, das ohnehin im Raume aufs Aenßerste beschränkte
Landesgestüt zu Leubus durch Neubau eines Stalles, bez. durch Augmentation
von weiteren 50 Pferden wieder in den Stand zu fegen, allen gerechten Wün-
schen der Landwirthe genügen zu können, was zugleich im Jnteresse der Landes-
pferdeziicht überhaupt läge.

(Orig. - Corr.) Liebcnau, 6. März. Der hiesige landwirthfchaftliche Orts-
verein, der gegenwärtig 60 Mitglieder zählt, hat sich am 25. Februar dem
Eamenzer laiidwirthschastlichen Verein ange chlossen; es ist dies ein Schritt,
dessen Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit man schon» lange erkannt hatte, dessen
Modalitäten zur beiderseitigen Zufriedenheit u bestimmen aber schwierig war.
Vorläufig ist festgesetzt, daß die Liebenauer ereinsmitglieder pro Kopf 5Sgr.
jährlich steuern, und der achte Theil der Gesammtmitgliederzahl desselben
Vereins stimmberechtigt fein foll, mit Ausnahme bei solchen Abstimmnngem
die über das Vermögen des Eamenzer Vereins en cheiden. —- Ein Vorichlag,
20 Sgr. Beitrag festzusetzen und stimmberechtigt n allen Fragen gleich den
Mitgliedern des Kreisvereins zu sein, wurde» mit Rücksicht auf die übergroße
Häuslichkeit der Ru tiealen abgelehnt. Der hiesige Verein hält seine stets recht
zahlreich besuchten « itzungen durchschnittlich alle 4 Wochen ab und trägt nicht
wenig dazu bei, den Mitgliedern nach allen Richtungen Gelegenheit zur gegen-
seitigen Aussprache zu ge en.

(Orig.-Mitth.) Prog, im Februar-. Von Seiten der k. k». patr. ökon. Ge-
sellschaft im Köni reiche Böhmen, speciell ihrem Markt-Eomitä, unter Vorsiß
des Präsidenten tokar Grafen Czernin, wird in »der zweiten Julihalfte 1872
zu Kostiwiß bei Pra eine internationale MhmafchinewEoncurrenz veranstaltet,
welche sich ausschließlich au»s Erntemaschinen mit Selbstableger be chränkt. Bei
der Prämilrung sollen bei onst gleichen Eigzenschaftenjene Maschinen den Vor-
zug erhalten, welche bei verhältnißmäßi er eilrtung nicht mehr als» die Zu kraft
zweier mittelgarker Pferde, oder auch chsen beanspruchen; möglichst einåaeber
und solider au ber Maschine wird als Hauptbedin ung»aufgestellt. , ener
Maschine wird der Vor ug eingeräumt, welche auch ür die Aberntunn mehr
oder minder gelagerter rucht verwendbar ist, wem er Handkraft bean prucht-
das Getreide mit weniger Körner- und Strohverlut erntet, leicht transpor-
tabel und woblfeiler ist, endlich das Ablegen möglichst regelmäßig aus-sagt-
so daß das Au binden der Garben die geringste Handarbeit erfordert. »ie
Prämien bestehen für Leistungen mit Pferdezügen in einer goldenen Medaille
nnd 40 Dukaten und ferner in einer silbernen »Medaille und 20 Dukaten; für
Leistung n mit Ochsenzügen in 1 silberne Medaille und 40 Dukaten und einem
zweiten kPreis bestehend in 1 silbernen-- » »
rurrenten haben ihren Entschluß bis spätestens bis zum 30. Juni l. J. dem
Markt-Comite, Prag 799 II. bekannt zu machen.
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Breslau.» (Berein zur Hebung der Bienen ucht.) 1. Ueber die Krat-
ner Biene in Schle i»en. Um die tägliche unahme des Gewichts eines
Bienenstockes zu constatiren, hat Herr Rechnungsrath Schneider, Docent der
landw. Akademie zu Proskau, ein sinnreiches Verfahren angewendet. .

Herr S; schreibt über ein vom Baron Rothschütz zu Pöfendorf in Krain
bezogenes Bienenvolk mit Edelkönigin,»wie folgt: »Die Wohnung des Volkes,
nachdem Volk, Bau und Vorrath darin war, wurde an einem Waagebalken
befestigt, an das-Ende des Waagebalkens wurde ein verschließbarer Kasten
angebracht, ber Bienen tock nunmehr mit 70 Pfund (Gewichte) belastet und in
den Kasten so viel Ba ast gebracht, daß derselbe, verschlossen, mit dem be-
schwerten Bienenstocke balancirte.

Die tägliche Gewichtsziinahme konnte nun leicht festgestellt werben, genau
so viel, als die Bienen in den« Stock eintrn en, mußte oben von dem Gewichte
weggenommen werben, um das Gleichgewi t herzustellen.

Das Wetter (1871 war für die Bienen in Schlesien so ungünstig, wie
nur möglich. Regen, älte nnd Wind beinahe täglich.

Rapsbluthe, Obstblüthe 2e. gingen vollständig verloren. Von einer Ge-
wichtsziinahnie nichts zu verspürenl Mit dem 1. Juli aber änderte sich das
Wetter, nnd der inzwischen sehr stark gewordene Versuchsstock zeigte bis Ende
Juli eine Gewichtszunahine von 67 funb.

Einzelne Tage betrug derselbe 5—6 fuub!
Fleiß und besonders Fruchtbarkeit der Königin, Gutartigkeit der Biene

fallen bei der Krainer Bieucnrace Jedem ins sllune.
2. Bericht des Herrn Wagner über die Krainer Biene aus Trak-

bach an der Mosel.
»Ich kann nicht unterlassen, Jhnen mitzutheilen, was diese im Jahre 1869

von bem Krainer Handelsbienenstande des Baron von Rothschütz zu Pösendorf
bei Laibach in Krain bei mir im Jahre 1871 geleistet hat. Es ist zum
Erstaunen! —-

Jch winterte Herb·t 1870 an 30 Krainer Bienenvölker ein und brachte
26 Stöcke aus dem inter. Deutsche (eiiiheimische) Bienen halte ich nicht
mehr. Siefe 26 Völker haben sich über meine Wün che vermehrt.

Jch erntete 2566 Pfd. Honig und winterte 16 töcke mehr ein und gab
10 Doppelschwärme an andere Leute ab, die mir als Nachschwärme auch noch
200 Pfd. Honig geliefert hatten. Hätte ich die Lust zum Schwärmen der
Bienen nicht gehemmt, fo hätte ich bei 100 Schwärme haben können«

Hieraus folgt, daß die Bienenzucht sich mehr rentirt, als jedes andere
Geschäft, wenn man darnach handelt.

Diejenigen Leser, welche sich für die Bienenzucht interessiren, wollen sich
an den Verein zur Hebung der Bienenzucht zu Breslau, Paradies-
straße 33, wenden und werden jederzeit unentgeltlich und bereitwillig Auskunft,
resp. auch Unterweisung erhalten.

Breslau, den 14. März.

Journalschan

Jn der »N. l. Zig.« sindet sich eine Besprechuug der Untersuchungen des
Fros. Thiel in Darmstadt über die Bewurzeluiig der Pflanzen und deren

s rniihruiig aus dem Untergrunde, eine Arbeit, welche neues Licht über diese
wichtige Lehre des Ackerbaues verbreitet. Zur Vergleichung bediente sich der-
selbe folcher Pflanzen, die wie gewöhnlich im freien Lande wuchsen. und
anderer, die er in mit Boden gefüllte Thonröhren pflanzte, welche in den freien
Boden wieder eingesetzt waren; speciell bei Rothklee,.Tabak und Flachs stellte
er feine Beobachtungen an, die unter genauer Zählung aller Würzelchen er-
gaben, daß, wie schon der Augenschein lehrte, in beiden Fällen die Hau tmasse
der Wurzeln in dem oberen, durch die Cgltur gelockerten Theile des odens
sich befindet, d. h- nicht nur die Hauptmasse der Wurzeln überhaupt, sondern
auch der für die Ernährung thätigen jungen Wurzeln, daß daher auch aus
dieser Bodenschicht jene Pflanzen vorzugsweise ihre Nahrung, soweit s sie diese
überhaupt aus dem Boden schöpfen, entnehmen. Senn wolle man behaupten,
das Vorhandensein größerer Wurzelmassen in der Ackerkrume beweise für den
Grad der Nährstosfaufnahme gar nichts, indem diese Wurzeln meist at seien,
so widerspricht dem die Verästelung der Wurzeln mit ihren noch wachsenden,
thätigen Wurzeladern.» Meint man etwa, die Existenz der Wurzeln sei noch
Beweis für ihre Thätigkeit, so ist es widersinnig, sagen zu wollen, die vielen
Wurzeln im Obergrunde seien unthäti , die wenigen im Untergrunde befind-
lichen aber thätig gewesen; im Gegentgeil muß man die ersteren als thätigere
ansprechen, da sie jedenfalls die Nährstoffe in viel aufgeschlossenerem Zustande
antreffen. Endlich läßt sich auch nicht die Schlußfolgerung ziehen, es sei doch
möglich, daß die im Untergrunde befindlichen Wurzeln vorzugsweise nur einzelne
für das Pflanzenwachsthum sehr wichtig Stoffe, z. B. Kali und Phosphors
säure, aufnehmen, welche die oberen S urzeln in dem an diesen Stoffen
ärmeren Obernrunde nicht genügend vorfänden; eher sprechen viele Gründe
gegen eine so che Arbeitstheilung. Denn gerade in der ersten Jugend bedarf
die Pflanze am meisten dieser Stoffe und kann sie dann nur aus der Acker-
ikrume schöpfen; später aber nimmt der Aschengehalt der Pflanze in viel ge-
ringerem Maße zu, und außerdem ist die Menge der in den Unter rund drin-
enden Wurzeln zu gering, als daß ihre Wir samkeit eine große sein könnte·
iese Schlußfolgerung wird durchaus nicht durch die andere Betrachtung

erschüttert, daß es doch kaum anzunehmen wäre, daß die Wurzeln so constant
in die Tiefe wüchsen, wenn sie dort ganz zwecklos seien; denn wenn dieselbe
auch für die Nährstoffaufnahme ohne Bedeutung sind, so können sie doch, wenn
auch in beschränktem Maße für die Feuchtigkeitszufuhr wirken, oder wie bei-
den stark entwickelten Wurzeln vieler perennirender Pflanzen, z. B. Luzerne,
Hopsen ic» als Nährstofsreservoire dienen. Demnach ·ele auch die zuweilen
ausgxfprochene Meinung, daß sich der Klee vorzugswei e aus dem Untergrunde
erna re.

Komgliche laudwirthsrhastliche Akademi- Moskau.
Vorlesungen im Sommer-Semester 1872-.

Anfang: 22. April. _ »
Geheimer Reg.-Rath Dr. Seite ast: Landwirthschaftliche Betriebslehre.
Prof. Dr. Heinzel: Praktische ebungen in anatomisch-physiolo ischen Unter-

suchungen der Pflanzen; Krankheiten »der Culturpslanzen; A gemeine Bo-
tanik; die landwirthschaftlichen Gramineenz botanische Excursionen.

Prof. Dr. Krocker: Organische Chemie;» Chemie der PganzensErnährung und
Düngung; Uebungen in landwirthtchastltchschemi en Arbeiten im Labo-
ratorium.

Prof. Dr. Dammann: Die äußeren und inneren Krankheiten ber Hausthiere;
Gesundheitspflege der landwirtbschaftlichen Hausthiere; veterinär-klinifche
Demon trationen; Pserdekenntni«». s

Pro. Dr. ape: Experimental-thsik. « »
Pro. Dr. Hensel: Land- und forstwirthschaftliche Insektenkunde; Natur-

eschichte der Hausthiere; zooldgifcge Exenrsionen »
Dr. Wollnix smiefenbau; allgemeine hierzucht; Taxationslehre; landwirth-

schaftliche Maschinen- »und Geräthekunde; Demonstrationen auf dem Ver-
uchsfelde; Uebungen im »Bonitiren und Abschäßen von Landgütern.

Dr. S eiske: land.Wlkkhsch»aft«lich·e» c[yr'itteruugelehre.
Dr. « riedländerz Technolo ie. ' »
Dr. Zunnafch: » Finanz-Wirts)schaft; landwirthschaftliche Statistik »
Dr. Gruner: die»Grundlagen der Bodenkunde in Verbindung mit praktischen

Uebungen; die geognostischen Verhältnisse Schlesiens in Verbindung mit
Exeursionen· chemische und physikalischeGeologie

Rechnungsraw Schneider: Bienenzucht mit Demonstrationen.
Oberförster v. Ernst: Waldbaii und gamma; forftliche Exeursionen. »
Admiåiistrator Schnorrenpfeil: speieller Pflanzenbau; landwirthschasftliche

xrur ioneiu »
Baurath ngel: Unterricht im Feldme sen und Nivelliren. »
Garten- nspector: Hannemann: Obtbaumzucht und Obstbanz Seidenbau

mit emonsttationen; Handels ewächsbau » _ »
Nähere Nachrichten über die A gdemie, deren Einrichtungen und Lehrhklfg-

mittel enthält die bei Wiegandt d‘r Hempel in Berlin erschienene und
«r-dens·Preis-vonss15-S r. durch alle Buchhandlungen zu deziehende Schrift:
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„Sie Königliche landwirthschaftliche Akademi- Perser-use P r o s k a n , den 22. Februar 1872. Dr. Spukgeist



Königliche Universität Greifswalln

Königliche staats- nnd landwirthschastliche Atademie zu Eldena.

Vorlesungen für das Sommer-Semester 1872.
Das Semester beginnt am 15. April.

Ein- und Anleitung zum akademischen Studium; Staatswirthschaftslehre,
Director Proz. Dr Baiimstark. .

Landwirthfchaftsle re,» Prof. Dr. Häberlin
Geschichte der Landwirthschaft, Dr. Pietrusky.
Bodenkunde, Dr. Scholz. » .

Besonderer Acker- und Pflanzenbau mit Ausschluß der Handels-gewachse, Deko-
nomierath Pros. Dr. Rohde

Handelsgewächsbau, Dr. Pietrusky.
Wiesenbau, Oeionomie-Rath Prof. Dr. Rohdez
Obst- und Gemüsebau, akademischer Gärtner Fintelmann. »

Landwirthschaftliche Betriebslehre und doppelte Buchführung; Demonstrationen
und Erklärungen der Versuche auf «dem Versuchsfelde; praktische Uebungen
im Bonitiren des Bodens, Dr. Pietruskh.

Praktische landwirthscha tliche Demonstrationen, Oel-Rath Prof. Dr. R·ohde.

Allgemeine Thier- und ferdezucht: Pserdekenntnisz und Hufbeschlag mit De-
monstrationen an lebenden Pferden; Lehre von den äußeren Krankheiten
der Haussäugethiere; Gesundheitspflege der Haussäugethiere, Departements-
Thierarzt Prof. Dr. Fürstenberg. · »

Forstwirthschaftliche Produetionslehre; forstwirthfchaftliche Excursionen, akade-
mischer Forstmeister W i e s e.

Or anische Experimental-Chemie, Prof. Dr. Trommen » »
Ue ungen im chemischen Laboratorium ; Repetitorium der anorganischen Chemie,

r. o z.
Physik, Prof. Dr. Trommet. · »
Pflanzeiisystematik; Anleitung zum Bestimmen ·der Pflanzen; Anatoniie und

Physiologie der Pflanzen; botanifche Excursionen, Prof. Dr. Jefsen.
Mineralogie u. Gesteinslehre; Uebungen im Bestimmen der Fossilien, Dr. S ch o lz.

Feldmessen und Nivelliren, Prof. Dr. Fuchs. »
andwirthschaftliche Baukunst, II. Theil, _mit Demonstrationen an den akade-

mischen Gebäuden; Wege- und Wasserbau für Landwirthe, akademischer
Baumeister Müller.

Nähere Beschreibung der Akademie und ihrer Einrichtungen in der Schrift:
Baumstark, die königl. staats- und landw. Akademie Eldena bei der Uni-
versität Greifswald. Berlin 1870. ś

Eldena bei Greifswald, im Februar 1872.
Der Director: Dr. E. Baumstarl.

90—

Bekanutmachung.
Der Congreß Deutscher Landwirthe hat in seiner Sitzung voni 22. Fe-

bruar auf Antrag der unterzeichneten, mit der Prüfung der in der Steuer-
frage eingegangenen Coneurrenzschriften betrauten Preisrichter-Commission
trotz des durch vorzeitige Veröffentlichung des Namens des Verfassers ent-
standenen Formfehlers einstimmig beschlossen, dem Herrn Professor Dr.
Leisewitz zu Darmstadt den Preis von 80 Frd’r. für die von ihm
eingereichte Concurrenzfchrift zu bewilligen.

Indem wir dieses bekannt machen, ersuchen wir die Herren Einsender
der übrigen 5 Concurrenzschristen,— dieselben im Bureau des Congresses,
Französische Straße 48, in Empfang nehmen zu wollen.

Berlin, den 3. März 1872.
v. BendasRudom v. Behr-Schmoldow. Braun-Wiesbaden.

Prof. Better-Greifswald. v. Kardorfs-Wabnitz.

Fragelusten.
Den geehrten Lesern, welche über den Anbau des Jncarnatkle es etwas

zu erfahren wünschen, diene folgendes:
Der »Jncarnatklee« ist eine einjährige Pflanze, man säet ihn deshalb meist

nach der Ernte in die flach umgestürzten Stoppeln; er wächst auch auf einem
mageren Boden, verträgt aber kein strenges Klima. Zur Aushülfe neben dem
Rothklee im Herbst oder Frühjahr für sich allein, oder auch im Frühjahr mit
zeitig zu mähendem Grünfutter bestellt, giebt er einen Schnitt, weshalb man
zuweilen Rothklee mitsäet, um sich einen zweiten Schnitt Fu sichern. Jm All-
gemeinen bleibt er in seinem Werthe hinter dem Rotjklee erheblich zurück.
Man säet pro Hectar etwa 40 Pfund.

Schönau, Reg.-Bcz. Licgnitz. Wird das in Nr. 19, Seite 75 beschriebene
Graham-Brod nicht schon seit Jahren von mehreren Bäckern in Schlesien ver-
fertigt und wo ist dasselbe käuflich zu haben?

Antwort. Graham - Brod wurde früher schon hier vom Bäckermeister
Welz aus reinem Weizenschrot nach bestehender Verschrift, nachher mit Zusatz
von Hefenteig behufs größerer Lockerung, endlich mitZusatz von etwas Roggen-
mehl behufs kräftigeren Geschmackes gebacken. ·Welz gab das Gebäck auf, weil
dasselbe beim Publikum keinen Anklang fand, ist aber erbötig, gegen feste Be-
stellung wieder anzufangen. » ·

Die Gebrüder Schierse, wohnhaft hier, Kupferschmiedestrasze, backen
Roggenschrotbrod, etwas heller als Commisbrod. · _

Bäcker Schiers e auf der» Altbüßerstrafze bäckt sog. Malzbrod (Malzschrot
mit Roggenmehl und Sauerteig).

 

 Endlich bäctt jetzt noch der Bäcker Stibale, hier, Gartenstrafze 24, das

Grahambrod. {Reines Weizenschrot mit etwas Hefentei ver elzt. Reines
Weizenschrotbrod ist zu trocken. Bei Zusatz von reiner beige wirts) es zu rissig.
Stibale»tlagt, dasz das Brot sehr leicht austrocknet und so zu sagen einen san-
digen Geschmack bekommt; die Brote wreden klein gebacken, damit dieselben
am ersten»Tage consumirt werden können. Das Brod wird nicht viel gekauft,
hauptsachlich nur von denjenigen, welche Gräfenberg besucht haben.

Fur die Ppsener Provinzial-Ausstellung
haben ferner Garantiebeitrage gezeichnet: Herr von Trestow-Owinsl 25 Thlr.,
Her BUWU VDU »Seydlltz-Srod e 25 Thlr., Herr Baron von Massenbach- inne
ggriäri'fgegääliiiiwi665%;er 2g Thlr., lagen). Zerein zu BTromberg 50 hlr.,

r e o : r., .err von tern- awiee 2 r. =
Nieszczewice 10 Thlr. Mit dem Früheren 2802 Thlr. hl « Hm 6eer

Dr. Peters, General-Seeretair.

Verzeichnifz der Vieh-, Pferde- nnd Wollmarlte.
M» 16 Z bis P » fn Schlesien:W

arz: . au i , rim enau. — 18. ini ‚ Landsber , Tarnowi ,
Gebhardsdorf, Muskau, Naumburg a.B. »- 19.Gui)i1au, Ratibor,g Freiwaldaä
Friedeberg, «Quaritz. — 20. Gnhrau, Neichenbach (Regbz. Breslau), Laugen-
dorf, Nicvlai, Rosenberg, Schmiedeberg. — 21. Proskau, Görlitz. — 23.Neisse.
—25.Witt»ichenau. —- 26. Freiburg, Löwen, Earlsruhe, Tost, Naumburg a. Q.
27. Gr.-Sarchen.

Jn Posen:
März: 18. Gonzawa, Schönlanke. —- 19. Grabow, Pinne S roda Woll-

st»ei«n, Betone, Zdun»y, Budzyn, Ezarnitau, Schonen—e20. jSrhhaciim, Kobylim
Kriewen, Lissa, M·iloslaw, Obrzycko, Kwieciszewo, Miasteczko, Nakel, Wongro-
wiec». —- 21- Dolzig, Jutroschin, Mixstadh Oboriiik, Schwerin a. W» K«iszkowo,
Lopienno, »Zum. — 25. Schneidemühl. — 26. Brätz, Karge (Unruhstadt),
Kostrzyn, s.I>nb5amcse‚ Samter, Lekno, Mogilno, Strzelno, Margonin, Wittkowo.

A 26 gäbhaifltsatinnleäi/im Monat März 1872.
· m ‘ . _ rs, orm. 12 Uhr. Frei- und Erbscholti ei Nr. 34

Reichtvaldam Kreis Sauer. Besitzer: Wilh.e Rosemann 35 Hektcsim Reinertrizilei
17.3 “wir; Gebaudenutzungswerth 30 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis- Gerichts-
Deputation in Schdnau.

«Am 27. März-» Vormzll Uhr. Bauernahrung Nr. 7 zu Reichenbach,
Kreis Sagan. Besitzer: Lindor von (höre. 50 Hektar 80 Ar; Reinertrag
Ezs Thlr.; Gebaudenntzungswerth 44 Thlr. Verkaufsstelle: Kreis-Gericht in
c««agan.

Am 30. März, Nachm. 3 Uhr. Bauergut Nr. 7 u Altlle en Kreis
Sagan. Besitzer: geschiedene Gogol und Wilh. Gogol. z156 Einigen; Rein-
Ertrag 178 Thlr.; Gebaudenutzungswerth 30 Thlr. Verkaufsstelle: Nunm-

 

 

 burg a. B.

— Für bie Sternbeuticfie Hagel- Versicherungs-Gcfeuschaft versendet sranco Antragsformnlare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogan.

W Geht französische Luzerne "E
in vorzüglicher Qualität offerirt billigft

J. Grase-eh Groß-Steehritz, Ober-schleiqu71
Die Chemische Düngerfabrik,

Adieu-Gesellschaft zu Breslau
(Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben l2)

Buchhandlung in Breslau:

anstalten.

z uckerfabrikation.

und vermehrte Auflage.
Originalzeichnungen der neuesten und besten Constructionen aller Apparate der Rüben-

Zwei Theile.

Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, vorräthig in der W. G. Korn’schen

[18]
Walkhofi', Lullls, Der praktische Bühenzuckerfahrikant u. Raffluadeur.

Ein Lehr- und Hülfsbueh für Rübenzuekerfabrikanten, Betriebsdirigcnten, Siedemeister,

Maschinenbauer, Ingenieure, Landwirthe und Studirende an landwirthschaftlichen Lehr-
Naeh eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet. Vierte neu bearbeitete

Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Ilolzstichen, nach

gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Erster Theil. Preis;
ofl'erirt zur Frühjahrssaat in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes- feinstes
Knochenmehl, mit Schwefelsäure präparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodien und
Knochenasche mit Kali und mit Stickstofl‘. schwcfelsaures und animalisches Ammoniak, echten

Guano und Kalisalze.
Preise billigst; Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung.

Preiseourants stehen jederzeit zur Verfügung. [61-11

Schwefelsaures Ammoniak, _Ghili - Salgeten
James Gibbs de Con Ammoniak, eeeeeeeeee cru-

Guano vorzüglicher Qualität ofi'eriren zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung zu den billigsten Preisen

108-..] Schürt G Ahrens, Stettin und Danzig.

 

 

     

  

   
Der Norddeutfche

Landmitthschuftliche “Dank-13min,
Eingetragene Genossenschaft

in Berlin, gindeustraße gir. 79,
gewährt:

1. Aecepts und ContoeorrentsCredite, übernimmt
2. den commifsionsweisen An- und Verkauf von Effecten und landwirthschaftlichen Pro-

ducten, ertheilt
3. Vorschüsse darauf und betreibt
4. das Lombard-, Diseonts und TepositewGeschä

   
   [46—x
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Dein große Generalstabgwerk
über den Feldng 1870s71

beginnt deuiniichst zu erscheinen.
Der Umfang desselben ist aus circa 12 Hestc festgesetzt, welche getrennt

nicht abgegeben werden
Vorausbestellungen nimmt entgegen die W. G. Korn’fcue Buchhandlung

in Breslau. [1-3

—_

Obstbäume, Weinreben und Beerenstrauchcr
der edelsten und tragbarsten Sorten. unter nur richtiger Benennung, ofl'crirt nebst einer grossen Partie [310-1

6—-8 Fuss hoher Kronenstämmchen der grossen llaus-Zwetsehe

die Seetiou für ilbst- und Gartenbau
der Schlesischen Gesellschaft für vatcrlündische Cultur

aus ihrem Qbst-Baumschulgarten zu sehr mässigen Preisen. .
Specielle Preisverzeichnisse werden auf portofreies Verlangen durch den Stadtrath Müller, Breslau, Garten.

strasse 13, franeo zugesendet.

Amerikanischer Pferdezahn-Mais.
Unsere directen Sendungen aus Amerika sind in bester Beschaffenheit hier eingetroffen,

309] Butter 61 00.
Die Schloßgärtnerei zu Brockotfchine bei Trebnitz ver- Einige Hundert Eentner besten weißen Zuckerrktben:

lauft hochstämmige [293-4 fernen (Jmperial) habe unter Garantie der Echtheit und

Aepfel-, Birnen-· und KeingålåigtäixtSnoch abzulafsen [306]

P laumen-Baumc, 'fi
l

» uwtbers De Uns C
a Etr. 4 Tl)lr., verkauft das Dominium Schlanowilz

« Kreis Wohlau.

Amerik. Ricien-Pserdezahn-Mais,

 

Oscar Grulieber-.
auch in Spalierform, in den werthvollsten Sorten. Ferner «» _ Dom. Lerchenliorm Sir. Stuben, sucht pr. 1. A ril e.
Himbeeren, 50 Q.-F. Buchsbaum und cana indica. einen Wirtbschafts-Affistenten, Gehalt 80 Thlr. sti)07-81

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

3 Thlr. 6 Sgr.
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871er Ernte,
Signet Kron-Säe-Leinsa»at, echt englisches Nheygras,
S afschwzngeh Zuckerrubenfamen 2e. offeriren zu bil-
ligsten Prei

Gerinkn Teller G 00.,
Agnesstrasze Nr. 3. [160—x

313-4] ‚Bar. Saat offerirt das ·,

Wirthsehafts-Atnt
Guttentag

Sommer- nnd Johanni-Roggcn,
.. · Wirken

fruli wie auch spat reisenden Hafer-.

Grüne Saaterbsen,
aiisgelesen,«ert«ragreich, offerirt das Dominium Trauten-
se»e bei Lissa m Schl.. pro 100 Kilogramm 10 Sgr. über
hochste Notiz. [37-8]

Zur Frühjahrs-Pflanzttng
empfiehlt; Atazien, Kugelakazien, Linden, Ahorn, Plataiien,
Obstwildlinge und englische Gehölze zu Park - Anla en in
großer Auswahl 298

Dom. Grof3-Kotzenau, den 10. März 1872.

Die Garten-Verwaltung zu
Groß-Komme

S"aatgerfte, Erbsen, Wirken und
engl. Raigias

empfiehlt in großen Quantitäten und bester Qualität
Dominium Kreisewisz bei Brieg. [289

Das Dom. Kalinowitz bei Gogolin verkauft
200 Muttern und 200 Hammel, nach der Schur
abzunehmen, das Stück mit 3 Thlr. Die Thiere
sind vollkommen gesund und meist zweijährig.

 

    

  
  

  

 

 

   Wollptkeis 105 Thlk. [267-9

Große Auswahl von Frau en
in Wolle und Seide, schwarz und farbig, Beså e nö fe
Spitzen, sämmtliche Kl«eider-Zuthaten, beste Gar-Eies Seilkets
Nobeln sur Nahmaschinen, Vigogne, Estremadura,
bunte,Str»i»ckbanmwollcu, Strickzwirne 2c. zu bekannt
soliden Preisen bei [23-5

I
August Glatschke

Schniiedebrücke 6465, nahe am Ringe.
 

Noch sind einjährige
/» » Kieferpflnnzen

mit«schonem Wurzelsystem, a Schock 6 Pf., verläuslich loco
Nojow pr. Schildberg.

Die Just-Verwaltung Nojonn
S ch 1"i lz.

[304]

 

Auf Dom. Säjtttoltsclsiitz- Kreis Oels, stehen
2 sprungfähige Bullcn Holländer-Abkunft zum
Verkauf. [258

71‘ (|8. Au") Methode (Ne‘..“;e‘..‘„‘.1;1:;;;zee.,e‘.‚

für das Selbststudium Erwachsener.

bridge) und G. Langenschcidt.

M

oussaint-Langenseheidt.

Engl. i v. Prof. Dr. van Daleu (am k. Cadettencorps

 

   

Jedermann sein eigener Sprachlehrer!

Brieflieher Sprach- und Sprech-Unterricht

in Berlin), Prof. H. Lloyd (Univers. Cam-

v. 1.3rof. Ch. ’l‘oussnlui undFranz. {(Mitgl. d. Gesellsch f. neuere Sprachen.. u. Lit.) in Berlin. [19
Wochentl. 1.Lect. i). 5 Sgn; im Ganzen 2 Kursez 52/3 Thlr.; beide Kurse zusammen nur 9 Thlr

l’robebrlei’e ä 5 .:gr. (Marken). .
Urtheile: „Diese Unterrichtsbriefe verdic ’n

Empfehlung vollständig, welche ihnen v. sein«-Beitr3 I‘llll'eDiesterweg. Dir. Dr. Freund. Prof. Dr. "einig,Dref. Dr. Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr,
Siiidlel', Dir. Dr. Viclmlf u. und. Autoritäten ge:
worden ist,“ (Allgm. d, Lehrerztg.) —- „Der wohl-
durchdachte Plan u. d. Sorgfalt d. Ausführung treten
in ’1‘.-L.’s Meth. recht auffällig hervor, wenn man die
schlechten (ca. 1211101 erfolgten) Nachahmung-en
damit vergleicht, welche v. d. literar. Industrie auf deTx
Markt gebracht werden.“ (Schulbl. d. Prov. Sachsen)-
„T. —L.’s Meth. erscheint uns als eine der wie 'o-
Erscheinungen d. Neuzeit, als ein eben so “33:56::
Triumph des menschl. Scharfsinn, wie Dampfmaschjgn
u, Telßcgraimiä.“ I(„Liten Rundschau.) e

N . n er allunalität der Verfasser de "
Vollständigk. bei bester äusserer Ausstellungr äosseigg
bei nun 18 Aufl. im briefl. Verkehr m. den Lernenden
erzielten Verfalllioininnungen u. in der Ausdehnung der
Ausspr.- Bez. dieser Mcth. auf viele Zweige der Fach-
literatur beruhen Vorlhelie, die kein und. Werk zu bieten
vermag,

Mit gedachter Ausspr.-Bez. sind u. A. erschienen-
l«’rz.-dtseh. Wörterb. von Professor Dr. C Saciis

ca. 20 Lfrgn. a 12 Sgr- « z
Engl-deutsch. Suppl.-Lexikon v'on Dr. A

3 Thlr. «

Lehrbuch s

G. Laugenscheidt

Kuppe.

Kurs. I u. II von 'l‘oussaiut u. Langen-
d. frz. Sprache- scheidt, 10 u. 15 Sgr. —- Kurs. III von

f. Schulen. lir. Brunnemann, Director d. Realzhule
· I. Ordnung zu Elbing, 20 Sgr.

Die Hist-litten der Meth. 'l‘.-L. durch fast alle Clilur—
vöiker durfte dieselbe weiterer Empfehlung übers-eben
G. banget-scheints Verlagsbuchh, Berlin, Halleschesr.1 7.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Vreslau. .


